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Makkabaeer in dieser Zeit 


I. 

Chanukka 

Chanukka ist ein Fest le¬ 
bendiger Gegenwart Cha¬ 
nukka ist das Erlebnis unse¬ 
rer Zeit. Chanukka ist das 
Wunder unseres historischen 
und physischen Ueberlebens 
dank der Kraft unseres un¬ 
seres unbeugsamen nicht er¬ 
lahmenden Glaubens Cha¬ 
nukka ist der Beweis, dass 
G’tt lebt, und dass sein Volk 
lebt, und dass alle Fragerei¬ 
en und Schaumschlägereien 
im Stil von Readers Diges* 
oder Time mit der Frage, ob 
Gott gestorben sei. Redens¬ 
arten sind, mit denen Juden 
nichts gemein haben. Denn 
jeder Jude weiss es und 
empfindet es, jeder Jude ist 
von dem Glauben an G’tt 
und dessen Volk durchglüht. 
Wer diesen Glauben nicht 
hat, ist kein Jude Nicht G’tt 
ist für ihn gestorben, son¬ 
dern er für G’tt und für des¬ 
sen Volk, bis er zurückkehrt 
und erkennt, was durch Cha¬ 
nukka symbolisiert und aus- 
gedriickt wird. 

Chanukka ist die Kraft des 
Glaubens an G’tt und an uns 
selbst. Chanukka ist die Ue- 
berzeugung von der Werthaf- 
tigkeit jüdischer Werte. Des¬ 
halb ist Chanukka immer 
die Verkörperung unseres 
Bewusstseins und unserer 
Hingabe zu unserem Wesen 
zu unseren Gedanken und zu 
unserer eigenen Kultur ge¬ 
wesen. Chanukka ist durch¬ 
aus nicht Absage an die Welt 
und deren kulturelle Schät¬ 
ze, wohl aber der Willen, 
trotz Aufnahme dieser Schät¬ 
ze die Eigenheit und die Ein¬ 
zigartigkeit unserer eigenen 
Kultur zu erhalten. 

Chanukka ist nicht nur 
der beeindruckende Sieg der 
Makkabäer über einen über¬ 
mächtigen Feind, sondern 
Chanukka ist genau so, wenn 
nicht noch stärker, — jene 
kleine Flamme, die im Tem¬ 
pel die Dunkelheit der Skla¬ 
verei und die Finsternis der 
sittlich-geistigen Niederlage 
überdauert hat. Wie Juden¬ 
tum Glaube und Volkstum 
in unzertrennbarer Einheit 
ist. wie Judesein eine geistige 
Potenz und eine physische 
Existenz als geschlossenes 
Ganzes bedeutet, so ist auch 
Chanukka der leuchtende 
Glauben und der nationale 
Triumph zugleich. — 

II. 

Unsere Gegenwart 

Geistige Kraft und physi¬ 
sche Stärke werden vom jü¬ 
dischen Volk in dieser, un¬ 
serer Gegenwart in höchstem 
Mass gefordert. Wieder ein¬ 
mal sehen wir uns einem 
Frontalangriff gegenüber, 
ohne dass die Ursachen für 
diese antijüdischen Reaktio- 
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nen klar erkennbar wären. 
Aber die Angriffe sind sicht¬ 
bar. Sogar Nationen, die 
stets grosse Sympathien für 
uns Juden gezeigt haben, die 
mit dem Staat in recht 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen stehen, rügen Israel in 
den UN, nur weil Regierung 
und Volk sich gegen die stän¬ 
digen Uebergriffe zur Wehr 
setzten, die gegen ihr Leben 
und Eigentum gerichtet wa¬ 
ren. 

Die anderen mögen schwer 
gend hinnehmen, was Juden 
an Unrecht widerfährt. Die 


ISRAELS BUDGET 

Jerusalem. — Das Ka¬ 
binett genehmigte das is¬ 
raelische Budget für das 
kommende Fiskaljahr, 
das am 1. April 1967 be¬ 
ginnt. Obwohl keine Ein¬ 
zelheiten bekannt wur¬ 
den. so schätzt man, dass 
es sich auf insgesamt 
1.700.000.000 Dollar be¬ 
läuft, was eine zehnpro 
zentige Erhöhung des 
diesjährigen Budgets aus¬ 
machen würde. (ITA) 


Nachfahren der Makkabäer 
aber, die ,,wieder auf erstan¬ 
den“ sind, werden nicht Zu¬ 
sehen, wie unsere Frauen 
und Kinder meuchlings nie¬ 
dergeschossen werden. Das 
Volk in Israel — und nicht 
nur das Volk des Staates Is¬ 
rael — wird neues Unrecht 
nicht ertragen, sondern sich 
hiergegeben verteidigen, so 
lange und so tatkräftig dies 
möglich sein wird. 

Wie einst in den Makka¬ 
bäer-Tagen droht das syrri- 
sche Schwert gegen Israel 
geschwungen zu werden. War 
das gestern? Ist die Vergan¬ 
genheit nicht wieder zurück¬ 
gekommen. Aber es ist nicht 
mehr das mächtige syrische 
Grossreich, das an die Gren¬ 
zen pocht, sondern ein von 
Nasser gelenkter, den Kom¬ 
munisten im Kreml höriger 
Staat, der von inneren Zwi¬ 
stigkeiten erschüttert wird. 

Der Makkabäer-Staat Is¬ 
rael wird seine Probleme lö¬ 
sen, wie wir alle hoffen, oh¬ 
ne zu kriegerischen Mass¬ 
nahmen greifen zu müssen. 

III. 

Unbekannt ad portas 

Ein spürbare Unruhe hat 
die Judenheiten der Erde 
wegen der Entwicklung der 
Deutschland - Frage erfasst. 
Plötzlich haben manche 
Kreise, die sonst immer das 
deutsche Lied zu singen be 
reit waren, die Gefahren ent- 
deckt, die von der gleichen 
Bundesrepublik ihnen dro¬ 
hen sollen, deren Bürger sie 


wieder geworden sind und 
deren deutsche Pässe sie ha¬ 
ben. Das übliche Argument 
in Argentinien gäbe es auch 
Antisemitismus, ist nur ein 
gesuchter Vorwand, denn 
weder hat Argentinien die 
Wiedereingebürgerten ver¬ 
jagt, noch deren Eltern oder 
Brüder in die Gaskammern 
geschickt. Aber das sei nur 
nebenbei bemerkt. 

Immerhin ist es bemer¬ 
kenswert, dass gerade aus 
diesen Kreisen die Unruhe 
herrührt, die sich in letzter 
Zeit spürbar gemacht hat. 
Eigentlich ist es selbstver¬ 
ständlich, dass in diesen 
.Kreisen* die Enttäuschten 
sitzen. Denn wer sich nie¬ 
mals einer verfehlten Ueber- 
schätzung der geschichtswir¬ 
kenden Kräfte im alten wie 
im neuen Deutschland hin¬ 
gab, kann nicht erschreckt 
werden, wenn alte Nazis ih¬ 
re Masken fallen lassen 
Hat man wirklich geglaubt 
dass die Millionen PG’s der 
Hitler-Aera plötzlich ver¬ 
schwunden seien? Wer war 
so einfältig oder sträflich 
dumm, sich derartigen Illu¬ 
sionen hinzugeben? 

,,Man‘‘ ist beunruhigt. 
„Man“ weiss allerdings nicht 
genau worüber. „Man“ wirft 
alle Probleme durcheinander, 
weil man nur sich selbst 
sieht. Aengstlich hört man 
die Frage: Hier ist’s sehr 
schlecht, in Israel droht 


Krieg und in Deutschland 
kommen die Nazis wieder 
Als würde die Lage nur da¬ 
nach. /zu beurteilen sein, wo 
Herr X oder Y bequem leben 
kann. Kein Mensch und erst 
recht nicht ein Jude kann 
seinem Schicksal entfliehen. 


Polizei verhaftet 
Ruhestoerer 

Hollywood. — Fünf Row- 
dies, die durch ein jüdi¬ 
sches Viertel fuhren und 
,,Heii Hitler“ schrieen 
wurden von der Polizei 
verhaftet, nachdem sie 
mit den wütenden Bewoh¬ 
nern dieser Stadtgegend 
in Schlägereien gerieten. 
Die Ruhestörer waren mit 
einer Kette ausgerüstet 
und wurden dem Richter 
wegen Verdachts eines 
Ueberfalles mit einer töd¬ 
lichen Waffe überstellt 
In ihrer Begleitung be¬ 
fanden sich zwei minder¬ 
jährige Mädchen. (ITA) 


Das wenigstens sollten wir 
gelernt haben. Keine Flucht 
ist gefährlicher als d*e vor 
sich selbst... 

IV. 

Zwei Fragen 

Zwei Fragen muss man 
auseinanderhalten: die deut¬ 
sche Regierungskrise und das 
(Schluss auf Seite 2) 


Neue Rechtsunsicherheit 

Dr. W.: — Eines der entscheidend wichtigen Ziele der 
Bundesrepublik Deutschland war die Wiederherstellung 
iechtsstaatücher Normen. Das angetane Unrecht zu besei¬ 
tigen und an dessen Stelle Gerechtigkeit walten zu lassen 
war die grosse Parole unter welcher der moralische und 
nicht nur der wirtschaftlich-politische Wiederaufbau voll¬ 
zogen werden sollte In diesem Rahmen rechtsstaatlicher 
Erneuerung sollte die Wiedergutmachung des durch den 
Nationalsozialismus angerichteten Unrechts geschehen Es 
entstand — mitunter trotz grosser Widerstände — ein gro¬ 
sses Gesetzgebungswerk der Entschädigung, Rückerstat¬ 
tung und Wiedergutmachung, durch welches ,,wiedergut¬ 
gemacht“ werden sollte, was sich noch wiedergutmachen 
liess Diese Bemühungen und Zahlungen, begünstigt durch 
das von den Nordamerikanern gezauberte ..deutsche Wirt¬ 
schaftswunder“ sollten zugleich den deutschen Namen in 
der Welt reparieren helfen, der durch die schweren Blut¬ 
taten und Raubzüge der Nazis ausserordentlich belastet; 
worden war. 

Nachdem sich nach einigen Jahren herausstellte, dass 
„man“, d. h. die Westaüiierten. vor allem die Nordarne- 
likaner die Deutschen gebrauchten, liess die Entschädi¬ 
gungsfreudigkeit nach Die Verwaltungspraxis und Recht¬ 
sprechung entwickelten ein durchsichtiges System zu dem 
einen Zweck, die Absicht des Gesetzgebers zu durchkreu¬ 
zen Man sah plötzlich nur noch unzulängliche Paragra¬ 
phen, nicht mehr den Menschen und die schrecklichen 
Leiden, die er durchgemacht hatte Mit dem sogenannten 
Schlussgesetz sollte offensichtlich Schluss gemacht wer- 
aen. wie ein ordenbehängter, ehrwürdiger Sachverständi¬ 
ger meinte. Tatsächlich wurde das Tempo der Wiedergut¬ 
machung weiter verlangsamt. Die vom Gesetzgeber auge¬ 
kündigten Rechtsverordnungen, z. B die sogen KZ-Ver- 
Ordnung sind überhaupt noch nicht erlassen worden ob¬ 
wohl mehr als ein Jahr verstrichen ist... 

Durch ein gegen die Verfassung verstossendes Haus¬ 
halt ssicherungsgesetz wurde die Auszahlung der zugesoro- 
ehenen Beträgen!> willkürlich hinausgeschoben, ohne dass 
sich in Deutschland selbst ein Sturm der Empörung erho¬ 
ben hätte. ES gibt hunderte Fälle neuen Rechtsbruches, bei 
denen sich gewisse Entschädigungskammern gewisser Land¬ 
gerichte besonders auszeichnen. Aber aus welchen Grün¬ 
den ist dies alles möglich? Haben die grossen Parteien 
Angst vor der Rechtswelle neonazistischer Sturmflut, die 
sich abzeichnet. Das ist nient anzunehmen. Sie haben 
selbst gleichwertige Elemente und wollen nicht zahlen. 
Sicherlich war eine Regierung, die Reparationen zahlt, al¬ 
so für Schäden der Vergangenheit auf kommt, noch nie¬ 
mals populär. Aber es ist immer schwieriger und kostspie¬ 
liger. den rechten Weg zu beschreiten, als am Rande des 
Rechts daherzustolzieren. 

Obwohl eine ZahlungsunWilligkeit zu beobachten ist, 
obwohl ein Ruck nach rechts nicht geleugnet werden kann, 
und obwohl die Zahl der neuen Rechtsbrüche nicht über¬ 
sehen werden darf, dürfte es noch immer an der Zeit 
£^ein, diejenigen zu mobilisieren, die das Recht als ein ho¬ 
hes nationales Gut betrachten, auch wenn dies... Geld 
kostet. Nur müsten diese Verhandlungen mit der notwen¬ 
digen Würde und dem erforderlichen Nachdruck gefiiri*« 
werden, sonst kann man sich nicht wundern, dess es über 
Vorzimmer-Debatten nicht hinauskommt. Es ist höchst« 
Zeit, mit Energie einzuschreiten. 


UN ohne jede Energie 


Adenauer beantwortet Kritiken 

Bonn. — Nordamerikanische Kreise hatten an dem 
Vorschlag-, Herrn Kurt Georg Kiesinger zum Bundes¬ 
kanzler zu bestimmen Kritik geübt. Die Kriegsvetera¬ 
nen hatten sich mit ihrem Einspruch an Altbundes¬ 
kanzler Konrad Adenauer gewandt. Dieser verteidigte 
in einem an den Landeskommandanten der jüdischen 
Kriegsveteranen, Malcolm Tarnov, gerichteten Kabel 
den vielumstrittenen Kandidaten der CDU folgender¬ 
maßen: ,,Ieh habe Dr. Kiesinger viele Jahre lang als 
wahren Demokraten gekannt, der an keinem Verbre¬ 
chen des Naziregimes schuldig ißt.“ Dem fügt er hin¬ 
zu. dass seine Ansicht von autorisierten Repräsentan¬ 
ten der in Westdeutschland lebenden Juden geteilt 
wird. 

Ein Sprecher der jüdischen Kriegsveteranen in 
Washington äusserte, die Organisation bedauere die 
Identifizierung Adenauers mit Kiesinger, und fügte 
hinzu, dass die Veteranen sidh weiter der Kandidatur 
Kiesingers widersetzaa werden. (ITA) \ 


Mit der Verurteilung Is¬ 
raels im Sicherheitsrat, die 
am Ende der vergangenen 
Woche erfolgte, wurde er¬ 
neut bestätigt, dass die UN 
nicht nach den Prinzipien 
des Rechtes und der Gerech¬ 
tigkeit ihre Entscheidungen 
treffen, sondern unter dem 
Druck allgemeiner interna¬ 
tionaler Machttendenzen. 
Dass Israel nicht das Recht 
haben solle, sich gegen prä- 
sumptive Angriffe zu vertei 
digen, kann kein Jurist be¬ 
streiten. Niemand braucht 
darauf zu warten, dass der 
andere, der mit den extrem¬ 
sten Gewalt mass nahmen 
droht, nun seine Drohun¬ 
gen auch wahrmacht Dann 
kommt die Verteidigung 
meist zu spät. 

Alle arabischen Länder 
übertrumpfen sich dabei, Re¬ 
den gegen Israel zu halten, 
das man von der Landkarte 
löschen will, dessen Einwoh¬ 
ner einfach ins Meer gewor¬ 
fen werden sollen, dessen 
Regierungschef mit Meu¬ 
chelmord bedroht wird, des¬ 
sen Waren seit vielen Jah¬ 
ren boykottiert werden, we¬ 
der gegen die Reden noch 
gegen die Grenzübertritte, 
die vielen Schiessereien in 
der Nähe des Tiberias-Sees, 
noch gegen alle anderen Ex¬ 
zesse verbaler oder semimi¬ 
litärischer Natur wird von 
denen eingeschritten, die 
laut Statut und nach inter¬ 
nationalem Gesetz, — denn 
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senkt? Wurden Frauen und 
Kinder, die von syrischen 
Kugeln getötet wurden, viel¬ 
leicht zum Zielobjekt israeli 
scher Terror - Angriffe ge¬ 
macht? Wurden die Atten 
täte gegen die israelische 
Bahnlinie von den Israelis 
ausgefiihrt? Was ist gesche 
hen?, dass 14 Mitglieder des 
Sicherheitsrates die Dinge 
auf den Kopf stellen und 
sich den alten Leitsatz wäh¬ 
len: Nicht der Mörder, der 
Ermordete ist schuld. 

Nur Neuseeland war gegen 
das Tadeisvotum, das die an¬ 
deren so leichtfertig gegen 
Israel aussprachen. Das zeigt 
doch, dass die ,.Einstimmig¬ 
keit“ zwar sehr weit geht 
aber doch nicht ganz so ein¬ 
stimmig ist wie man das gern 
sehen wüirde. Warum hat 
man ein Tadelsvotum gegen 
Israel geschleudert? Ameri¬ 
kaner Goldberg- ist wirklich 
der Meinung, dass Israel der 
Angreifer ist? Jude Goldberg 
glaubt, seinem Amerikaner, 
tum einen Dienst erwiesen 
zu haben, wenn er gegen Is¬ 
rael auftritt? Trotz seiner 
grossen intellektuellen Kapa¬ 
zität hat sich einmal mehr 
erwiesen, dass es uns nicht 
nützt, wenn ein Jude an ei¬ 
ner solchen politischen Stel¬ 
le steht... 

Wollte der Sicherheitsrat 


das Statut der UN is* inter- i wirklich dem König Husseii 

mit einer solchen Resolution 
zu Hilfe eilen, wie einige be¬ 
haupteten. nachdem der Kö¬ 
nig auf grosse interne Schwie¬ 
rigkeiten gestossen war? — 
Man kann nur mit einer Ge¬ 
genfrage antworten: Gibt es 
denn gar keine anderen Me¬ 
thoden. um dem bedrängten 
Monarchen zu helfen, als Is¬ 
rael zu verurteilen. Warum 
lassen sich die Mitglieder des 


nationales Gesetz —, hierzu 
verpflichtet sind. — 

Dass sich alle Länder im 
Sicherheitsrat darin einig 
waren, Israel müsse verur¬ 
teilt werden, zwingt zum 
Nachdenken. War Israel viel¬ 
leicht doch der Angreifer? 
Hat Israel auf dem Tiberias- 
See seine Polizeischiffe 
selbst betschossen und ver- 


Sicherheitsrates von Nasser, 
den Kommunisten in Damas 
kus oder dem Hetzer Shu- 
kayri provozieren? 

Wieder andere meinen Is¬ 
rael habe Transjordanien an¬ 
gegriffen. um den arabischen 
Bruderzwist zu schüren. Das 
sei ein guter politischer 
Schachzug gewesen. Hierüber 
wären die anderen arabi¬ 
schen Führer wie Nasser so 
erregt. Man soll nicht Kom¬ 
binationen anstellen, wenn 
der Sachverhalt einfach ist* 
Israel hat eine Strafexpedi- 
tion eingeleitet, um das Le¬ 
ben und das Eigentum seiner 
Bürger zu schützen. Damit 
hat es in Ausübung eines 
ihm zustehenden Rechtes 
auch dann gehandelt, wenn 
der Sicherheitsrat das leug¬ 
net. 

Bisher hat der Sicherheits¬ 
rat nichts veranlasst, um ge¬ 


gen die schrecklichen arabi¬ 
schen Drohungen mit kon¬ 
kreten Sicherheitsmaßnah¬ 
men zugunsten Israels zu 
antworten. UN-General Odd 
Bull, der wie die Polizeikräf¬ 
te so vielerorts auf dieser Ei ¬ 
de immer zu spät kommt und 
der immer den Falschen 
fängt, sitzt in seinem Haupt¬ 
quartier und wartet auf den 
nächsten Brand, anstatt ihn 
zu verhüten. Da.s zu tun, fällt 
ihm objektiv schwer, weil 
seine Auftraggeber die glei¬ 
che Politik verfolgen und 
erst munter werden, wenn es 
zu spät ist. — 

Es ist eine massige Frage, 
welche politischen Absichten 
die schlaffe, energielose Hal¬ 
tung der UN motivieren. Die 
Tatsache an sich ist bemer- 
kentswert. Die divergieren¬ 
den Interessen der Gross¬ 
mächte begünstigen häufig 
diejenigen, die Unruhe stif¬ 
ten, wie es bei diesem Kon¬ 
flikt der Falf'ist. 


WAFFEN FUER DEN MITTELOSTEN 

Washington. _ Die Vereinigten Staaten verzögern 
die Lieferung der noch schwebenden Waffenkäufe an 
Israel einschliesslich der Verladung leichter Jetappara¬ 
te welche schon früher bestellt wurden. Die« verlau- 
rete aus Quellen des State Department. Dagegen wer 
den an Transjordanien zusätzliche Waffenlieferungen 
vorgenommen. Hierbei handele es sich um keine völlig 
neue Transaktion, so betonten diese Beamten- di** 
transjordanischen Aufträge hätten ..zum Studium“ Vor¬ 
gelegen und entsprechen dem bestehenden Programm 
das djeses Land instand setzen soll, seine Verteidlgungs 
bedurf;;isse zu befriedigen. 

Gleichzeitig versicherten diese Gewährsleute das« 
das State Department bemüht sei. sowohl den Israelis 
wie den Arabern von der gewaltsamen Beilegung ihrer 
Streitigkeiten abzuraten anstatt sich der Vermittlung 
der Vereinten Nationen zu bedienen. 

Otfizielle nordamerikanische Stellen widersprachen 
den Meldungen aus Washington, dass im Zusammen¬ 
hang mit der kürzlich von Israel gegen Transjordanien 
durchgeführten Strafexpedition eine Verlangsamung 
der Waffenlieferungen an Israel eingetreten sei. (ITA'* 
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| (Schluss von Seite 1) 

Ansteigen der Waihlstimmen 
zugunsten der National de¬ 
mokratischen Partei (NDP), 
von der viele behaupten, sie 
eei die Nachfolgepartei der 
NSDAP, also die Partei der 
neuen Nazis anstelle der al¬ 
ten Nazis. Beide Prägen ha¬ 
ben einen (fernen) Zusam¬ 
menhang, sind aber zweck- 
massiger w esc zur besseren 
Erkenntnis der Lage getrennt 
zu behandeln. 

Sprechen wir zunächst von 
der Regierungskrise. die 
schon recht lange dauert 
was kein gutes Zeichen ist. 
An sich sind Regierung« 
Schwierigkeiten normale Er¬ 
scheinungen im demokrati¬ 
schen Leben eines Volkes 
Hierfür bietet England das 
klassische Beispiel, zumal 
auch dort wie in Deutsch¬ 
land zwei grosse Parteien 
sich gegenüberstehen und ei¬ 
ne dritte, kleine Gruppe sich 
darum bemüht, die Rolle des 
berühmten Züngleins an der 
Wage zu spielen. Das deut¬ 
sche Zünglein, die FDP, hat 
auch die Krise ausgelöst. Als 
hoffnungslose Minderheit im 
Parlament hat die PDP nur 
die einzige Chance, sich an 
eine der grossen Parteien an 
zuhängen. Um ihre Existenz¬ 
berechtigung zu beweisen, 
musste sie auch eigene Mei 
nungen vertreten. Wir Juden 
haben diese Partei nicht in 
bester Erinnerung, denn sie 
hat immer Wege gesucht, die 
eingegangenen Verpflichtun¬ 
gen gegenüber den Juden zu 
umgehen. 

Die Chance dieser Partei, 
überhaupt nicht einfach auf¬ 
gerieben oder von der NDP 
77 " jetzt in Bayern — 
iiberrannt zu werden dürfte 
darin bestehen, dass sie sich 
der gleichen Parolen t^dient. 
Wo liegt schon der Unter¬ 
schied? 

Die Regierungskrise ist da 
durch erschwert dass es kei¬ 
nen Nachfolger für Adenauer 
gibt Der biedere Proiessor 
Erhard war nur eine Not¬ 
oder Zwischenlösung obwohl 
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er sicherlich ein ,, guter 
Mann* 4 ist. Aber er war von 
Anfang an dadurch belastet, 
dass Adenauer ihn nicht 
mochte. Und Adenauei blieb 
der starke Mann, der für al¬ 
les die Verantwortung — 
wenn auch hinter den Kulis¬ 
sen — trug, auch für das 
Haushalts - Sicherungsgesetz 
das die jüdischen Opfer des 
NS Regimes auf unerhörte 
Weise schädigt. — 

Der neue Mann heisst Kie- 
singer, der als Kandidat füi 
den Kanzler-Posten präsen¬ 
tiert wurde. Von wem?: von 
Adenauer. 

V. 

Der Kandidat 

Von Adenauer und Erhard 
sagt man, sie seien „unbela¬ 
stet* 4 ; sie haben mit dem 
NS-Regime nichts zu tun ge 
habt. Sie waren Gegner der 
Nazis. Den dritten „unbela¬ 
steten 4 * Bundeskanzler zu fin- 
den^ ist schon schwer, wie 
man sieht. Denn über Kie- 
singers NS - Vergangenheit 
gibt es kaum noch eine Dis¬ 
kussion. Dass er kein führen¬ 
der. kein wütender, kein 
verbissener Nazi war kann 
man unterstellen. Aber er 
war ein Nazi Trotzdem 
konnte er in der Bundesrepu¬ 
blik eine wunderbare Karrie¬ 
re machen und mehr als ein 
Jahrzehnt Ministerpräsident 
eines der grössten Bundes¬ 
länder sein, ohne dass seine 
„belastete Vergangenheit“ 
diskutiert worden wäre Man 
wird doch nicht behaupten 
wollen. dass Kiesingers Zu¬ 
gehörigkeit zur Nazi-Partei 
bisher unbekannt gewesen 
wäre. Das würde ein sehr 
schlechtes Licht auf die 
Gleichgültigkeit und Fahr¬ 
lässigkeit werfen, mit der die 
Frage der Entnazifizierung 
betrachtet worden ist. 

Mit der Ernennung Kiesin- 
gers wird bisher zurürkge- 
halten. Es besteht nämlich 
eine grosse Unbekannte: Ha¬ 
ben etwa die ostdeutschen 
Behörden noch weiteies Ma¬ 
terial. durch welches Kiesin- 
ger kompromittiert werden 
könnte? 

Mitten im Getümmel um 
Kiesinger erhebt sich eine jü¬ 
dische Stimme, die des Her¬ 
ausgebers der in Düsseldorf 
erscheinenden Jüdischen Wo¬ 
chenzeitung, des Herrn Karl 
Marx, der sich hinter Kurt 
Kiesinger stellt und ihn we¬ 
gen seiner politischen Ver¬ 
gangenheit verteidigt. 

Bei uns Juden ist alles 
möglich, wie man sieht Ma’X 
begründet seinen Stand¬ 
punkt man müsse bereits mit 
Rücksicht auf die Erfolge der 
NDP Kurt Kiesinger die 
Hand hinstrecken. Ob die-es 

Ihr Friseur 

ERICH JACOBSOHN 

VERREIST 
BARILOCHE 
Colonia Suiza 


JUDITH 

SCHENKOLEWSKI 

KULTUSSTICKER EIEN 
Scha bbosdecker PaUis* 
oeutei KäoDCben Mar 
zot-TasebeD Hand- mx* 
MaschitiensdckereJ von 
Bett- und Fiscnwäsehe 

Dr R L RfVERA 258i 
«fr Bebedero) 

T. E 73^155 


Argument überzeugend ist, 
kann dahingestellt bleiben' 
iovnazi Kiesinger als Heilmit¬ 
tel gegen Neonazi NDP ist 
überraschend. Aber man¬ 
chesmal wirkt ein Gift als 
Gegenmittel gegen ein ande¬ 
res Gift. 

Marx findet sogar ein Do¬ 
kument aus dem Jahre 1944. 
aus dem hervorgeht, dass PG 
Kiesinger „jede stärkere Ak¬ 
tivierung der antijüdischen 
Aufklärung hemmen“ würde 
1944. also kurz vor dem Zu¬ 
sammenbruch, brauchte man 
die antijüdische Aufklärung 
kaum noch zu hemmen, dem 
die überwiegende Mehrheit 
der in Hitlers Machtbereic i 
befindlichen Juden war be¬ 
reits ermordet worden 
Marx entscheidet: Die Hal¬ 
tung Kiesingers .zeigt ein¬ 
deutig und klar, dass es bei 
diesem Mann nur und nur 
um De lt.schland ging. — es 
erübrigt sich, diese Dinge 
noch einmal auf zu wärmen* 

Diese Form und den Innalt 
der Marxschen A poleget ik 
für Kiesinger halten wir 
nicht nur für falsch, sondern 
für abwegig. Wen die Deut¬ 
schen zu ihrem Kanzler er¬ 
nennen. das ist ihr«» Sache 
Warum muss ein Jude eine 
Lanze für einen Exnazi mit 
Argumenten brechen, die 
weder stichhaltig noch über¬ 
zeugend sind „Es ging um 
Deutschland“, meint Marx. 
Aber dieses Argument in sei¬ 
ner unbestimmten und un¬ 
klaren Formulierung kann 
alles rechtfertigen oder ver¬ 
ständlich machen. Weil es 
um Deutschland ging w^re 
eine antinazistische Haltung 
von jedem verantwortlichen 
Deutschen zu erwarten gewe¬ 
sen und kein opportu nsri- 
sehes Mitläufertum. 

Trotz dieser antimarxisti¬ 
schen Polemik (gemeint die 
Polemik mit Karl Marx in 
Düsseldorf) kann es durch¬ 
aus möglich sein, dass Freund 
Karl Marx insoweit in die¬ 
sem Punkt Recht hat, dass 
von unserer (jüdischer) Sei¬ 
te nichts gegen Kiesinger ge¬ 
sagt werden sollte Unser 
Volk hat sich in der Diaspo¬ 
ra vor allem während seiner 
mehr als tausendjähriger* 
Begegnung mit dem deut¬ 
schen Volk, oftmals in einer 
tragischen Situation befun¬ 
den, in welcher seine Gegner 
besser als seine Freunde wa¬ 
ren. Keine sozialistische Re¬ 
gierung hat uns _ einmal an 
der Macht — ihre Hilfe zu¬ 
teil werden lassen. Denken 
wir an die britisch« Labour- 
party mit ihrem Aussenmini- 
ster Bevin Leider besteht 
diese Gefahr heute wie da 
mals. denn die geschichtli¬ 
chen Kräften ändern sich 
nicht. Marx kann es viel¬ 
leicht nicht so deutlich aus¬ 
sprechen : aber Kiesinger als 
Kanzler könnte in mancher 
Hinsicht günstiger als Willy 
Brandt auf diesem Posten 
sein. 

Dass ein Kiesinger an die 
Spitze der Regierung tritt 
oder treten könnte bedeutet 
noch nicht das Wiederaufle- 
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Grabsteine cesebaenAet 

Wien. Unbekannte Tä¬ 
ter zerstörten in dem Park 
von Wiener Neustadt kostba¬ 
re alte Grabsteine, auf denen 
die deutsche Uebersetzung 
alter jüdischer Inschriften 
eingemeisselt war. Die jüdi¬ 
schen Inschriften, die aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert 
stammten, blieben lange Zeit 
auf den Parkmauern erhal¬ 
ten, bis der Verband für 
Denkmalsschutz beschloss, 
über ihnen künstlerisch aus¬ 
geführte Marmorsteine mit 
der deutschen Uebersetzung 
der hebräischen Lettern an¬ 
zubringen. 

Möglicherweise seien die 
Attentäter betrunken gewe¬ 
sen. wie die Polizei annahm 
denn in dem Park wurden 
auch mehrere Bänke heraus¬ 
gerissen. 


ben des Nazismus Es bedeu¬ 
tet überhaupt nichts. Nur die 
Personen wechseln. Die Men¬ 
schen sind immer die sel¬ 
ben — 

VI. 

Braune Gefahr 

NDP - Vorsitzender Adolf 
von Thadden — schon wie¬ 
der ein Adolf! — erklärte bei 
einer Versammlung in Han¬ 
nover: „Keine braune Ge¬ 
fahr bedroht die Bundesre¬ 
publik mit der NDP“. Er er¬ 
klärte seinen Standpunkt: 
„Was in Bewegung ist. ist 
keine Renazifizierung, son¬ 
dern eine Normalisierung, 
denn seit vielen Jahren hat 
es in der Bundesrepublik kei¬ 
ne Rechtspartei gegeben, die 
auf politisch - parlamentari¬ 
schem Gebiet Fähigkeiten 
auf weisen konnte.“ 

Adolf von Thadden sagt: 
Die Aufgabe der NDP beste¬ 
he nicht darin, die Vergan¬ 
genheit zu rechtfertigen oder 
die Verbrechen zu verkle - 
nern, die möglicherweise be¬ 
gangen wurden. Nur dürfe 
man das Volk, nachdem die 
Schuldigen bestraft worden 
seien, nicht zu einer ständi¬ 
gen Diskussion über seine 
Schuld zwingen. 

Parteiführer von Thadden 
ist noch vorsichtig Mit der 
Vergangenheit oder gar mit 
den Nazis will er nichts zu 
tun haben. Ganz anderer 
Auffassung sind die Gewerk¬ 
schaften und v.ele andere 
politische Kräfte im Gebiet 
der Bundesrepublik, die mit 
grösster Schärfe gegen die 
NDP polemisieren und diese 
als nazistische Partei an- 
prangern. Offiziell wird hier¬ 
zu bemerkt, dass von c'en 
22 000 Mitgliedern dieser 
Partei 1.200 frühere Nazis 
seien, die sich vor 1933 Hit¬ 
ler angeschlossen haben. Für 
ein Eingreifen des Bundes¬ 
verfassungsgerichts läge kein 
Anlass vor, da die Partei 
noch niemals gegen die Kon¬ 
stitution verstossen habe. 

Man muss diese Partei und 
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ihre Entwicklung beobach¬ 
ten, die ein Novum darstellt: 
eine Nazi partei. die von sich 
aus sagt, keine zu sein. 

VII. 

Vatikan gegen Nazis 

In ungewöhnlich scharfer 
Form hat der Vatikan zu den 
nationalistischen Strömun¬ 
gen in Deutschland Stellung 
genommen. Der Osservatore 
della Domenica schreibt. 
„Die Gespenster der finste¬ 
ren leitenden Akteure der 
Vergangenheit w ? erden mit 
Beifall bedacht, wenn sie 
nach zwanzig Jahren das Ge¬ 
fängnis verlassen Volkstüm- 
I liehe Richter sprechen erwie¬ 
sene Verbrechen mit der lä¬ 
cherlichen Begründung frei 
diese Verbrecher hätten ihre 
Taten auf Befehl und aus 
Treue zu ihrem Eid began¬ 
gen, als ob dieser, an sich 
ein religiöser Akt, zwingen¬ 
der wäre als menschliche und 
göttliche Rechte.. Die Urhe¬ 
ber der Terrorakte, die nicht 
ohne Blutvergiessen. ver¬ 
schiedene Orte in Südtirol 
getroffen haben, werden er 
mutigt und vielleicht mehr 
als ermutigt“. — 

Erstaunlich ist. zu welchen 
Folgen die Vatikan-Zeitung 
gelangt: „Aber jeder Protest 
von aussen, jede Anklage 
nützt wenig, wenn man nicht 
1 den Mut hat zuzugeben, dass 
die politische Situation, mit 
der das deutsche Volk mehr 
als zwanzig Jahre lang kon¬ 
frontiert wurde, ein passen¬ 
der Boden für das Wachsen 
und die Entwicklung eines 
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Nationalismus ist. Obwohl 
dieser in seinem Ursprung 
ein natürliches und legiti¬ 
mes nationales Gefühl sein 
könnte, artet er trotz de* 
Bemühungen Verantwortli¬ 
cher immer mehr aus“... 

So weit ist es also schon 
gekommen, dass selbst die 
Vatikan-Zeitung den neona¬ 
zistischen Zustand beklagt, 
in welchem sich das deut¬ 
sche Volk befindet. Es ist 
doch kein Geheimnis, dass 
sich die Bayern-Partei des 
Franz Josef Strauss nur des¬ 
halb so viele Stimmen si¬ 
chern konnte — trotz der 15 
NDP-Stimmen —, weil sie 
die gleichen oder ähnliche 
Wahl-Slogans herausgegeben 
hatte... 

★ 

In dieser Situation ist es 
gut, sich des Chanukka zu 
erinnern, jener Mahnung zur 
Selbstbesinnung und zur Mo¬ 
bilisierung der eigenen Kraft. 
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Der »S'/ecr rfes Lichtes 


Das Chanukka-Fest hat in 
den letzten Jahren durch die 
Rollenfuode vom Toten Meer 
eine neue Bedeutung ange¬ 
nommen Erst jetzt wird uns 
ganz klar, warum der Sieg 
der Makkabäer über Antio- 
chus ^>iphanes (165 vor der 
christlichen Zeitrechnung), 
der innerhalb der jüdischen 
Geschichte eigentlich nur ei¬ 
ne Episode blieb, denn Juda 
Makkabi schloss ja noch 
selbst das verhängnisvolle 
Bündnis mit den Römern, 
das schliesslich zum Unter¬ 
gang des Jüdischen Staates 
führte, in dieser Form ver¬ 
ewigt wurde. 

Unter den Rollen vom To¬ 
ten Meer ist es die soge¬ 
nannte Kriegsrolle, die uns 
den Schlüssel zu diesem Pro¬ 
blem bietet Sie behandelt 
den Kampf der Söhne des 
Lichts gegen die Söhne der 
Finsternis. Die erste Text¬ 
ausgabe bot schon Professor 
E. L. Sukenik 1954 in seinem 
Werk ,,The Dead Sea Scrolls 
of the. Hebrew University“ 
(S. 16—34). Eine kritische 
Wiederherstellung des Tex¬ 
tes, Uebersetzung und Er¬ 
klärung der Kriegsrolle gab 
Jigal Jadin in den beiden 
Ausgaben (hebräisch und 
englisch) 1957 und 1962 ,,The 
Sero 11 of the War of th* 
Sons of the Light against the 
Sons of Darkness“, sodass 
wir jetzt eine klare Sicht die¬ 
ser apokalyptischen Dich¬ 
tung gewonnen haben 

Der Göttinger Theologe 
Eduard Lohse hat später die 
Texte aus Qumran, hebrä¬ 
isch und deutsch, herausge¬ 
geben und bemerkt in der 
Einleitung zur Kriegsrolle: 
,,Der Kampf, der in der letz¬ 
ten Zeit bestanden werden 
muss, wird weithin mit alt- 
testamentlichen Wendungen 
geschildert, in denen Motive 
des heiligen Krieges auf ge¬ 
nommen werden, die in der 
Makkabäerzeit in den Krei¬ 
sen der Gesetzesfrommen 
wieder lebendig geworden 
waren.“ 

Die Makkabäer erschienen 
gewissermassen als Personi¬ 
fikation oder Präfiguration 
der Söhne des Lichtes, der 
Heerscharen Gottes, die in 
einem endzeitlichen Kampfe 
gegen die Heerscharen Be¬ 
lials, die Söhne der Finster¬ 
nis, siegreich zu Felde zie¬ 
hen. 

Die Gemeinde von Qumran 
sah sich offenbar selbst in 
der Nachfolge der Makkabä¬ 
er. Sie lebte in einer stren¬ 
gen Ordnung, um in allen 
Stücken den göttlichen Ge¬ 
boten gehorsam und im 
Kampf gegen Belial, d. h. ge¬ 
gen den Satan, gegen jeden 


von SCHALOM BEN CHORIN 


feindlichen Ansturm gerüstet 
zu sein, bemerkt Professor 
Lohse und fährt fort, den 
priesterlichen Ursprung der 
Gemeinde betonend, auszu- 
fiihren, dass die Priester in¬ 
nerhalb dieses Kampfbundes 
die führende Stellung ein- 
nehmen. 

Auch hier zeigt sich wie¬ 
derum die makkabäische 
Sukzession, denn die Makka¬ 
bäer waren ja Priester aus 
Mode in, die in der Stunde 
der Not die militärische Füh¬ 
rung des Volkes übernahmen. 


mus, der die Söhne des Lich¬ 
tes und die Söhne der Fin¬ 
sternis einander gegenüber- 
steilt, ist nun freilich in der 
Gestalt, wie er in der Leh¬ 
re der Gemeinde von Qum¬ 
ran ausgebildet worden ist, 
nicht allein aus der Fortent¬ 
wicklung alttestamentlicher 
Motive zu erklären. Hier 
müssen vielmehr Vorstellun¬ 
gen eingewirkt haben, die 
aus dem Iran in das Juden¬ 
tum eingedrungen sind. Dort 
wurde der Gegensatz von 
Licht und Finsternis gelehrt. 
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Der Kriegspriester ist also in 
der Gestalt der Makkabäer 
vorgebildet. 

Diese Gedanken lebten in 
der Gemeinde von Qumran 
fort: Die Streitschar Gottes 
ist in militärische Abteilun¬ 
gen gegliedert, mit Waffen 
zu Angriff und Verteidigung 
ausgerüstet und wird in den 
Krieg gegen die gottlosen 
Söhne der Finsternis ziehen, 
dessen gewiss, dass Gott al¬ 
lein am Ende das Feld behal¬ 
ten wird. Die ausführlichen 
Anweisungen, die für diesen 
Kampf gegeben werden, be¬ 
ziehen sich auf den geistli¬ 
chen Streit, der gegen Belial 
und alle Gottlosen ausgetra¬ 
gen und bestanden werden 
muss. 

,,Dieser schroffe Dualis¬ 
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der die ganze Weltgeschichte 
durchzieht. Beide Mächte 
ringen miteinander, bis dann 
schliesslich das Gute das 
Böse überwindet und diese 
arge Welt in einem Feuer¬ 
brand vergeht. Da die Juden 
im Perserreich lange Zeit 
friedlich mit den Anhängern 
der iranischen Religion zu¬ 
sammenlebten, ist es gut ver¬ 
ständlich, dass die Juden 
manche iranische Vorstellun¬ 
gen übernahmen, um mit ih¬ 
rer Hilfe auszusagen, wie sie 
die Ereignisse ihrer Zeit 
verstanden und den Sinn der 
Geschichte zu deuten ver¬ 
suchten. 

Doch blieb der iranische 
Dualismus in den jüdischen 
Kreisen nicht unverändert, 
sondern wurde dem Glauben 
Israels an Gott als Schöpfer 
der Welt und Lenker der 
Geschichte eingefügt. Ober¬ 
halb des Gegensatzes von Gut 
und Böse, Licht und Fin¬ 
sternis steht Gott, der alles 
geschaffen hat, der zwei Gei¬ 
ster gesetzt hat, damit sie 
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bis zu dem von ihm bestimm¬ 
ten Ziel miteinander rin¬ 
gen. Am Ende dieses Kamp¬ 
fes aber wird Gott allein 
triumphieren und seinen 
Auserwählten, die sich ge¬ 
genwärtig noch in Not und 
Bedrängnis befinden, Erlö¬ 
sung und Heil zuteil wer 
den.“ 

Mit diesen Worten um¬ 
reitst Eduard Löhse das zen¬ 
trale Anliegen der Kriegsrol¬ 
le und der Ordensregel der 
Gemeinde von Qumran: 

Wahrheit und Lüge, Licht 
und Finsternis treten aus¬ 
einander In dieser Schei¬ 
dung aber wird zugleich 
sichtbar, auf welcher Seite 
Gott den einzelnen Men¬ 
schen gestellt und ihm sein 
Los bestimmt hat. Verant¬ 
wortung des Menschen und 
göttliche Fügung sind also 
ineinander verwoben Wer 
aber zur Gemeinde des Heil* 
gehört, der bedarf der stän¬ 
digen Uebung und Bewah¬ 
rung. Wie die Priester sorg¬ 
sam auf Wahrung der kulti¬ 
schen Reinheit bedacht sein 
müssen, so hat jedes Ge¬ 
meindeglied täglich die vor 
geschriebenen Waschungen 
zu vollziehen. Nur als Reiner 
darf man mit bussfertigem 
Herzen der Gemeinschaft an* 
gehören“, bemerkte Lose, 
und wir können ergänzen, 
dass nur diese Reinen die 
Streitschar Gottes bilden 
können. Jetzt verstehen wir 
unseren liturgischen Text des 
Chanukka-Festes: „Du gabst 
Unreine in die Hand von 
Reinen“ richtig. Hier spricht 
der Geist von Qumran, der 
Geist der Kriegsrolle, der 
Söhne des Lichtes gegen die 
Söhne der Finsternis 

In den letzten Jahrzehn¬ 
ten wurde die theologische 
Diskussion weitgehend von 
der Entmythologisierung- 
Theologie Rudolf Bultmanns 
beherrscht. Der Marburger 
Theologe ging davon aus, 
dass der moderne Mensch ei¬ 
ne Entmythologisierung der 
Bibel (insbesondere des Neu¬ 
en Testaments) vornehmen 
müsse. Ihm antwortete z. B. 
der Hamburger Alttestament- 
ler Hans-Joachim Kraus 
dass die Bibel selbst schon 
Entmythologisierung betreibe 
und z. B. die babylonischen 
und iranischen Mythen mo- 
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notheistisch umgedeutet ha¬ 
be. 

Es ist wahrscheinlich, so 
gesehen, kein Zufall, dass die 
Qumran-Texte, insbesondere 
die Kriegsrolle, die doch 
stark mythologischen Cha¬ 
rakter trägt, nicht in den 
Kanon unserer Heiligen 
Schriften aufgenommen wur 
de; ja der Geist von Qumran 
blieb nicht unwidersprochen 
In diesem Zusammenhang be¬ 
merkt Kurt Schubert (Wien) 
in seinem Essay: ,,Die jüdi¬ 
schen Religionsparteien im 
Zeitalter Jesu“ (Wien 1963) 
„Auch die in den essenischer. 
Qumran-Texten belegte Auf¬ 
fassung eines eschatologi- 
schen Rachekrieges wurde 
von den nicht apokalyptisch 
denkenden Pharisäern zu¬ 
rückgewiesen. Eine Vorstel¬ 
lung wie die des Habakuk- 
Kommentars von Qumran 5, 
4, dass Gott ,,durch die Hand 
seiner Auserwählten an allen 
Heidenvölkem Gericht hal¬ 
ten wird“, ist typisch für ei¬ 
ne Gruppe, deren Ideologie 
und Haltung von den Phari¬ 
säern abgelehnt wurde. Im 
Gegensatz dazu lehrten die 
Pharisäer, dass man die Men¬ 
schen nicht so einfach in 
Gute und Böse, Söhne des 
Lichtes und Söhne der Fin¬ 
sternis ein teilen könne, und 
dass es auch unter den Nicht¬ 
israeliten anständige Men¬ 
schen gäbe, die wohl Anteil 
an der eschatologischen Heils 
zeit hätten.“ 

In diesem pharisäischen 
Vorbehalt gegenüber der 
Konzeption der Qumraner ist 
wohl ein weiterer Grund für 
die Zurü-ckdrängung des mak- 
kabäischen Schrifttums in 
der jüdischen Tradition zu 
erkennen. Nicht nur die 
Kriegsrolle hat keinen kano¬ 
nischen Rang erlangt son¬ 
dern auch die Makkabäerbü¬ 
cher wurden nicht in die he¬ 
bräische Bibel aufgenom- 
men, wofür zwar primär dy¬ 
nastische Gründe ausschlag¬ 
gebend waren, wohl aber zu¬ 
sätzlich auch die hier auf ge¬ 
zeigte Problematik. 

Chanukka ist das Fest des 
Sieges der Söhne des Lichtes 
über die Söhne der Finster- 


Protest aus Kanada 

oronto. — Delegierte zur 
Jahreskonferenz der Hista- 
drut-Kampagne in Ontario 
und ihre korrespondierende 
Organisation in den USA 
protestierten vor der öster¬ 
reichischen Regierung gegen 
den Freispruch des Franx 
Nowak, der als Adjutann 
Eich man ns der Ermordung 
von 400 000 Juden angeklagt 
war. Die Resolution der Kon¬ 
ferenz wurde dem Botschaf¬ 
ter Oesterreichs in Ottawa 
übergeben. 

In einer anderen Resolu¬ 
tion beglückwünschte die 
Konferenz die kanadische 
Regierung zu ihrem kürzii- 
chen Erlass eines Gesetzes 
gegen Rassenhass durch das 
Parlament Kanadas. (ITA) 


nis. Dieser Sieg stellt eine 
endzeitliche Hoffnung dar. 
Aber er ist vorgebildet irt* 
Siege der Makkabäer. Si* 
sind die Präfiguration der 
Söhne des Lichtes, während 
Antioohus die Inkarnation 
BeliaLs, des Bösen, darstellt. 
So verweben sich in unse¬ 
rem Feste Mythos und Ge^ 
schichte, historische Erinne¬ 
rung; und endzeitliche Heils- 
erwartung. 
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icht mehr zu übersehen 


v«n JAKOB KATZ-ROGASEN 


NDP veröffentlichte ein Manifest 

Bonn. — Die NDP veröfentlieht« ein Manifest von 
12 Punkton, aus dem hervorge'ht. das6 diese extrem na^ 
tionalistische Partei u. a. die Forderung erhebt, die 
Prozesse gegen Kriegsverbrecher und die Zahlung von 
Entschädigungen an die Opfer der Naziverfolgungen 
einzustellen. 

Die NDP, deren Erstarken die öffentliche Welt¬ 
meinung beunruhigte, als sie bei den kürzlichen Wah¬ 
len in Hessen und Bayern eine erhebliche Anzahl von 
Sitzen im Landtag erobern konnte, hat vor Ausgabe 
dieses Manifeste niemals ihr Programm bekannt gege¬ 
ben. 

Der Paragraph 9 de besagten Manifeste lautet: 
,,Zwanzig Jahre nach Kriegsende fordern wir die Ein¬ 
stellung der einseitigen Prozesse, welche die Vergan¬ 
genheit auslöschen sollen, während in anderen Län¬ 
dern Millionen von Kriegsverbrechen gegen deutsche 
Männer, Frauen und Kinder straflos bleiben...“ 

In Punkt 10 ..fordert’ 4 die NDP den ,,Schluss der 
Lüge von der einzig deutschen Schuld, für die von 
unserem Volk Milliarden Mark erpresst worden sind.“ 
(ITA) 


Gebranntes Kind scheut 
tf&vS Feuer, sagt ein altes 
ßprichwort. Es ist nicht ver¬ 
wunderlich, dass die Juden 1 
für jede antisemitische Aeu- j 
«serung oder Regung beson¬ 
ders empfindlich sind. Nicht 
»ur die jüngste Vergangen¬ 
heit, sondern eine lange Ge¬ 
schichte der Verleumdungen, 1 
Entwürdigungen, Verfolgun¬ 
gen haben die Juden hellhö¬ 
rig und skeptisch für alle ge¬ 
sellschaftlichen und politi¬ 
schen Erscheinungen ge¬ 
macht, bei denen möglicher¬ 
weise antijüdische Vorurtei¬ 
le oder Gegnerschaften eine 
Holle spielen können. Es wird 
immer ein Fehler sein, an 
der Wirklichkeit voroeisehen 
zu wollen. Es ist auch nicht 
richtig, Motive zu unterstel¬ 
len, die nicht als Beweggrund 
für das Handeln bestimmter 
politischer Gruppen oder 
Parteien anzuerkennen sind. 
Die richtige Analyse vorzu- 
nehmen und eine zutreffende 
Prognose zu stellen, das muss 
stets die Bemühung des nach 
Objektivität strebenden Zeit¬ 
beobachters sein. 

Friedhofschändungen, Ha¬ 
kenkreuzschmierereien und 
gelegentliche Beschimpfun¬ 
gen in der Bundesrepublik 
stimmen seit Jahren bedenk¬ 
lich. Das offizielle Deutsch¬ 
land bestreitet, dass hier an¬ 
tisemitische Kundgebungen 
vorliegen, die ernst genom¬ 
men werden müssten. Aber 
dass es sich hierbei um un¬ 
erfreuliche Symptome übrig 
gebliebener Hassgefühle han¬ 
delt, ist schwer zu leugnen. 
Denn bisher gab es keine 
Antwort auf die Frage, war¬ 
um sich die spielenden Kin¬ 
der, die Grabsteine Umwer¬ 
fen, gerade jüdische Fried¬ 
höfe zum Tummelplatz ih¬ 
rer Ungezogenheiten aussu- 
ehen. 

Die National- und Solda¬ 
tenzeitung ist neben ande¬ 
ren negativen Publikationen 
bereite ein starkes Stück an 
tisemitischer Propaganda 
und sie bleibt es auch dann, 
wenn sie degenerierte Juden 
©der jüdische Abtrünnige zu 
Wort kommen lässt, um da¬ 


mit ihr Gesicht zu ..wahren 4 ' 
Bleiben wir beim Beispiel 
der Soldaten-Zeitung. E>er 
Berliner Schriftsteller Arie 
Goral hatte bei der Münch¬ 
ner Staatsanwaltschaft Be¬ 
schwerde dagegen einge¬ 
reicht, dass seine gegen den 
Herausgeber und Chefredak¬ 
teur der ..Deutschen Natio- 
1 nal- und Soldatenzeitung 4 
1 erstattete Strafanzeige zu¬ 
rückgewiesen und kein Er- 
| mittlungsverfahren gegen 
den Herausgeber eingeleitet 
worden sei. Nach Ansich 
Gorals habe die Zeitung mit 
ihren Artikeln ..Gaskammer 
Schwindel“ und ..Die Lüge 
von sechs Millionen ermor¬ 
deten Juden“ das Andenken 
Verstorbener verunglimpft 
lind die Verbrechen des NS- 
Regimes böswillig verharm¬ 
lost. Die Staatsanwaltschaft 
München war der Meinung, 
es habe nicht festgestellt 
werden können. ,.dass beab¬ 
sichtigt war, die Menschen¬ 
würde anderer durch Aufsta¬ 
chelung zum Huss gegen 
Teile der Bevölkerung oder 
durch Aufforderung oder 
Verleumdung anzugreifen 
oder das Andenken zu ver¬ 
unglimpfen“ ... 

Die Auflage dieser Zeitung 
mit ihren ,,attraktiven* 

! Schlagzeilen wie „Gaskam- 
i merschwindel“ und derglei- 
, chen wächst. Auch die Zahl 
der rechtsradikalen Wähler 
nimmt zu, wie die hessischen 
Landtagswahlen deutlich ge¬ 
macht haben. Sind das be¬ 
deutungslose Symptome, über 
die man sich einfach hin¬ 
wegsetzen kann? 

Gab es nicht schon einmal 
Staatsanwaltschaften und | 
Gerichte, die schnell bereit 
waren, derartige Interpreta¬ 
tionen zu finden, um die 
rechtsradikalen Verbrechen 
und Gesetzesverstösse auf 
diesem billigen Wege zu j 
schützen. Nur dass diese Me- | 
thode nicht so billig w^ar. wde ; 
dies anfangs den Eindruck ■ 
machte. Hierfür haben nicht j 
nur jene sechs Millionen Ju- j 
den mit ihrem Leben be- ( 


zahlt, von denen die Solda 
tenzeitung behauptet es wä¬ 
ren ,,nur“ eine und eine hal¬ 
be Million gewesen. Nein, da¬ 
für zahlte Deutschland mit 
seinen Trümmerhaufen, da¬ 
für zahlte ganz Europa, da¬ 
für zahlten alle Nationen 
mit ihren Toten und Ver¬ 
stümmelten. die auszieheii 
mussten, um die braune 
Pest zu tilgen. Die Verant- . 
worcung hierfür fällt in er- | 
ster Linie auf jene zurück, 
die durch ihre Justiz las An¬ 
wachsen der braunen Flut 
begünstigt haben. 

Antisemitismus gäbe es in 
der Bundesrepublik nicht, 
sagen die offiziellen Stellen 
Aber antisemitische Vorfälle 
sind nicht zu leugnen Wei¬ 
terer Beweis hierfür ist eine 
Zeitungsmeldung der Frank¬ 
furter Allgemeinen Zeitung 
(FAZ), die vor wenigen Wo¬ 
chen erschienen ist und lau¬ 
tet (gekürzt): 

,,Der Oberkreisrichter und 
Kreispolizeichef in Beckum 
(Westfalen) hat den 26 Jah¬ 
re alten Polizeihaupt’wacht- 
meister Wilfried Schindler 
aus Ahlen (Kreis Beckum* 
mit sofortiger Wirkung des 
Dienstes enthoben. Wie der 
Regierungspräsident in Mün¬ 
ster mitteilte, ist Schindler, 
der noch im Probedienst 
steht, „auf Grund hinrei¬ 
chender polizeilicher Ermitt¬ 
lungen dringend verdächtig“, 
in der Nacht zum 13. Sep- 
j tember den jüdischen Pfer- 
j dehändler Siegmund Spiegel 
| aus Ahlen in mindestens ei- 
■ nem anonymen Telefonanruf 
| beschimpft und bedroht zu 
haben. 

Am vergangenen Freitag 
W'ar der Pferdehändler um 
die Mittagszeit innerhalb ei¬ 
ner halben Stunde mehrmals 
telefonisch bedroht werden. 
Der anonyme Anrufer sagte 
zu ihm: „Wartet nur, ihr Ju¬ 
denpack, ihr werdet alle auf¬ 
gehängt“. Spiegel meldete 
diese Anrufe der Polizei und 
bat um Schutz Der Chef der 
Polizeistation Ahlen schalte¬ 
te das für politische Delikte 
zuständige Kommissariat 14 
der Kriminalpolizei in Mün¬ 
ster als Untersuchungsbe- 
hörde ein. Der Polizeidirek¬ 
tor in Münster beauftragte 
die Bundespost, ein Fangge¬ 
rät an den Apparat Spiegels 
anzuschliessen. Diese Vor¬ 
richtung wurde am vergan¬ 
genen Montag angeschlossen. 

In der Nacht zum D ; enstag 
meldete sich wüeder ein ano¬ 
nymer Anrufer bei Spiegel. 
,,In zehn Minuten bist du 
reif, du Jude’ 4 — mit diesen 
Worten wurde der Pferde¬ 
händler bedroht. Bei der 
Bundespost fiel in diesem 
Augenblick ein Kläppchen 
der Fangvorrichtung mit der 
Nummer 5007. Die Post er¬ 
mittelte, dass es sich um ei¬ 
nen der beiden Anschlüsse 
der Ahlener Polizei handel¬ 
te. Die weiteren Ermittlungen 
des 14. Kommissariats Mün¬ 
ster ergaben, dass zu die¬ 
sem Zeitpunkt nur Polizei¬ 
hauptwachtmeister Schindler 


in der Station Ahlen anwe 
send war Nach anfänglichen 
Ausreden gestand Schindler 
schliesslich, bei Spiege] ange¬ 
rufen zu haben. 44 

Der Vorgesetzte des Täters 
erklärte, der Beamte habe 
,.mindestens eine unglaubli¬ 
che und nicht zu verantwor¬ 
tende Dummheit 44 begangen. 
Trifft diese Bezeichnung zu? 
Wurde hier ein schlech¬ 
ter Kriminalroman erzählt’ 
Handelt es sich nur um ein 
Symptom? 

Anonyme Anrufe sind nicht 
selten und werden nicht nur 
von diesem Spiegel empfan- 
j gen, der ebenso wie seine 
P’rau die Eltern in den Gas¬ 
kammern verloren hat. Aus 
einer bayerischen Stadt er¬ 
fahren w’ir, dass ein Ehe¬ 
paar, der Mann ..arischer 4 
Adliger, die Frau jüdischer 
Abstammung häufig Anrufe 
erhält bei denen ein Anony¬ 
mus die Frau mit den un¬ 
flätigsten Schimpf Worten be¬ 
legt. von denen ,,Dreckjü¬ 
din 44 oder „Judensau“ noch 
die harmlosesten sind... 

Intoleranz geht mit Hass 
Hand in Hand. Hierfür ein 
weiteres Beispiel aus einer 
anderen deutschen Zeitung 
(ebenfalls gekürzt wiederge¬ 
geben) : 

,.Zu einem beschämenden 
Uebergriff der Polizei in 
Westberlin kam es, als Be¬ 
amte an der Gedenkstätte 
für die Opfer des Faschismus 
in Plötzensee von insgesamt 
sechzehn dort niedergelegten 
Kränzen die Schleifen ent¬ 
fernten. Es handelte sich da¬ 
bei unter anderem um Krän¬ 
ze des Parteivorstandes der 
SED-Westberlin, der Verei¬ 
nigung der Verfolgten des 
Naziregimes und der Freier 
Deutschen Jugend Obwohl 
diese Organisationen in 
Westberlin zugelassen und 
politisch tätig sind. w r ar es 
nicht das erste Mal, dass sie 
in ihrer politischen Arbeit 
administrativen Massnah¬ 
men unterworfen wurden. 

„Es ist erfreulich, dass die 
Kranzschändung durch West¬ 
berliner Polizei nicht ohne 
kritisches Echo blieb. Es ist 
besonders erfreulich. dass 
sich die kirchliche „Aktion 
Sühnezeichen 4 ’, die weit über 
die Grenzen Deutschlands 
hinaus ein Begriff ist, mit 
einem unmissverständlichen 
Schreiben an die Spitze der 
Proteste gegen diesen Will¬ 
kürakt setzte. In diesen? 
Schreiben heisst es: 

„Wir sind erstaunt und er¬ 
schreckt. dass Kranzschlei¬ 
fen von kommunistischen 
Organisationen in der Ge 
denkstätte Plötzensee auf 
Bitten von Besuchern durch 
die Polizei entfernt wurden. 
Wir haben in den letzten 
Jahren häufig Kränze mit 
Schleifen in Leningrad. The 
resienstadt, Auschwitz und 
anderen Gedenkstätten Ost- 


Kundgebung 

New York. — Etwa 7 500 
Juden des Stadtteils Bronx 
zogen durch die Hauptstrasse 
dieses Viertels, um für die 
russischen Juden die glei¬ 
chen Rechte zu fordern, die 
andere Nationalitäten in So- 
w’jetrussland gemessen. Auf 
den Stufen des Bezirksge¬ 
richts w’urde eine Kundge¬ 
bung- abgehalten, bei der 
verschiedene Redner, u. a. 
Senator Jacob Javits, das 
Wort ergriffen. (ITA) 


europas niedergelegt. Diese 
Kränze und Schleifen einer 
christlich-wostlichen Organi¬ 
sation sind nie angetastet 
worden. Wenn w r ir diese To¬ 
leranz mit solch grober In¬ 
toleranz beantworten wüe sie 
in der Entfernung der Schlei¬ 
fen in Plötzensee zum Aus- 
I druck kommt, dürfen w’ir uns 
über verbitterte Gegenmass- 
I nahmen nicht wundern. 
Schliesslich haben kommuni¬ 
stische Widerstandskämpfer 
mit Christen, Gewerkschaf¬ 
tern und Angehörigen ande¬ 
rer Gruppen oft gemeinsam 
in den KZ gelitten und ge¬ 
meinsam für die Wiederher¬ 
stellung von Menschlichkeit 
und Frieden Pläne gemacht. 
Auch in Plötzensee selbst 
sind Kommunisten umge¬ 
bracht worden. Sollen diese 
Opfer jetzt verfemt worden? 

Unabhängig davon, aber 
fast zur gleichen Zeit (und 
die Kranzschändungen auf 


seine Weise beleuchtend) er¬ 
reichte die Justizminister al¬ 
ler Bundesländer und den 
Westberliner Justizsenator 
ein Schreiben des Vorstandes 
der Gesellschaft für Christ¬ 
lich-Jüdische Zusammenar¬ 
beit in Westberlin, dem fol¬ 
gendes zu entnehmen ist: 
„Die sich in erschreckendem 
Masse häufenden Brandstif¬ 
tungen und Bedrohungen 
bestimmter Personenkreise 
aus politischen oder antise¬ 
mitischen Gründen erfüllen 
uns mit tiefer Besorgnis.“ 
Hier sind nur einige Bege¬ 
benheiten der letzten Zeit 
angeführt worden, die kei¬ 
neswegs auch nur annähernd 
den Anspruch auf Vollstän¬ 
digkeit erheben können 
Handelt es sich also wirklich 
nur um einzelne Symptome 
oder vereinzelte „Dummhei¬ 
ten 44 ? Jedenfalls zu überse¬ 
hen sind die Vorfälle nicht 
mehr. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 2. Dezember 

19 

Kislew 

Sonnabend, den 3. Dezember 

20. 

Kislew 

Schabbat WAJESCHEW — Haftara AMOS 

2 

Sonntag, den 4. E>ezember 

21 

Kislew 

Montag den 5. Dezember 

22. 

Kislew 

Dienstag, den 6. Dezember 

23. 

Kislew 

Mittwoch den 7. Dezembör 

24. 

Kislew 

Erew 7 Chanukka 



Donnerstag, den 8. Dezember 

25 

Kislew 

1. Tag Chanukka 



Freitag, den 9. Dezember 

26. 

Kislew 

2 Tag Chanukka 



Sonnabend, den 10. Dezember 

27. 

Kislew 

Schabbat MIKETS (Gen. 41, 1 u. Num. 

7, 24) 

Haftara: Zacharias 



Rösch Chodesch-Benschen 



Sonntag, den 11. Dezember 

28. 

Kislew 

4. Tag Chanukka 



Montag, den 12. Dezember 

29. 

Kislew 

5. Tag Chanukka 



Dienstag, den 13. Dezember 

30 

Kislew 7 

6. Tag Chanukka 



Mittwoch, den 14. Dezember 

1. Tevet 

7. Tag Chanukka 









ot 





Freddie Chaoul 

und Susi Reich de Chaoul 

i geben hocherfreut die Geburt ihrer Tochter 

MARCELA FABIANA 

/ bekannt. 

z. Zt. Pequena Campania de Maria 

STATT KARTEN 
) Für die anlässlich meines 

8 0. GEBURTSTAGES 

’ so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten, danken 
! wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
\ recht herzlich. 

j FANNY P0RDES 

Kinder und Familien 

{ Zavalia 2090. 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch: 

STAMPS CfNTEh 

94 Allenby Rd. — TEL AVIV — P.O.B. 4444 
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Vtern** 1 , 2 de DMeinlwe de 1M6 


LA SEMANA I 


Ereignisse der Woche 

Gemeinschaftsarbeit tut not! 


die Herren Felix Margulies 
und Manfred Lewin, verant- 


den, um im nächsten Ar- 


Man ist berechtigt, vor der | 
üblichen Sommerpause einen 
kleinen Rückblick auf die | 
„Saison“, auf die Arbeit zu 
werten, die von unseren Ge¬ 
meinden und Organisationen 
geleistet worden ist. Um es 
vorweg zu sagen, vieles ist 
besser, sogar sehr viel besser 
geworden, als es bis dahin 
gewesen ist. Trotz dieser ge¬ 
neralisierenden Feststellung 
sollte man sich die Mühe 
nehmen, die Situation zu 
analysieren, in der sich un¬ 
sere Gemeinschaft befindet. 

Wir wissen, dass wir nur 
ein Teil, vielleicht sogar ein 
kleiner Teil, des grösseren 
argentinischen und südame¬ 
rikanischen Judentums sind. 
Wir sind uns dessen bewusst, 
welche Verpflichtungen uns 
damit aufgelegt sind. Wir be¬ 
teiligen uns an den allgemei¬ 
nen Arbeiten und an der Er¬ 
füllung der allgemeinen 
Pflichten die uns Juden als 
Gesamtheit treffen. Die ei¬ 
nen meinen, unser Anteil ist 
klein, die anderen sind zu¬ 
friedener. Schliesslich spielt 
es immer die entscheidende 
Rolle, ob wir über die genü¬ 
gende Anzahl von Mitarbei¬ 
tern verfügen — will sagen: 
geeigneten Mitarbeitern —, 
die für eine bestimmte Auf¬ 
gabe bereit stehen. Jedenfalls 
sind wir auf diesem Gebiete 
weiter gekommen: in der 
DAIA. der AMIA. dem Jüdi¬ 
schen Weltkongress, der Ver¬ 
einigten Kampagne dem 
KKL, der WIZO und in 
manchen anderen Organisa¬ 
tionen wirken Männer und 
Frauen mit, die am gemein¬ 
samen Werk ba :en, das la¬ 
teinamerikanisches Juden¬ 
tum heisst. 

Gemeinschaftsarbeit tue 
not!, das war eine richtige 
Erkenntnis, die man nun zu 
realisieren bestrebt ist. Das 
ist eine Arbeit auf lange 
Sicht, und eine Aufgabe, die 
niemals geringer oder leich¬ 
ter werden wird 

Im eigenen Sektor 

Auch in unserem engeren 
Kreis, im Sektor der aus 
zentraleuropäischen Ländern 
gekommenen Juden, hat die 
Zusammenarbeit im letzten 
Jahr entscheidende Fort¬ 
schritte gemacht, die aller¬ 
dings noch keinesfalls zufrie¬ 
den stellen können. Als er 
ster Schritt, der beachtens¬ 
wert ist, hat sich die Auffas¬ 
sung durchgesetzt dass eine 
Zusammenarbeit auf vielen 
Gebieten für alle Beteiligten 
nützlich sein wird. Aus die¬ 
sem Grunde konnte man 
■mit Genugtuung feststellen, 
dass das bonaerenser Comi- 
te der CENTRA recht be¬ 
achtliche Fortschritte ge¬ 
macht und die Gemeinden 
und Vereine sich näher ge¬ 
bracht hat. 

Der letzte CENTRA-Kon- 
gress in Montevideo hat ge¬ 
zeigt, wie sehr die Idee einer 
Kooperation, einer echten 
Zusammenarbeit, auf frucht¬ 
baren Boden gefallen ist 
Auch der Besuch von Dr 
Nussbaum war in der Form, 
wie er abgewickelt wurde — 
mit allen Vorteilen und Män¬ 
geln — überhaupt nur da¬ 
durch ermöglicht worden, 
dass der gute Willen zur ge¬ 
meinsamen Leistung vorhan¬ 
den war und sich bewahrte 

Darüber hinaus haben sich 
einige (etwa acht) Organisa¬ 
tionen und Gemeinden unse¬ 
res Sektors zusammen gefun¬ 
den, um mindestens einmal 
im Monat eine gemeinsame 
Kulturveranstaltung durch¬ 
zuführen. Auch diese Initia¬ 
tive ist begrüssenswert, auch 
wenn man darüber debattie¬ 
ren kann, ob die Themen¬ 
wahl immer glücklich war 
Aber diskutieren kann man 
über alles oder vieles, die 
Hauptsache bleibt immer 
dass Menschen den Mut zu 
gemeinsamer Arbeit aufbrin¬ 
gen. Es w r äre zweckmässig, 
wenn diese Veranstaltungen 
recht bald vorbereitet wer- 


beitsjahr gut vorbereitet ans 
Werk zu gehen. 

Die Sprachenfrage 

Unser Leben ist an Pro¬ 
blemen überreich. Das sprach¬ 
liche Problem ist in den letz¬ 
ten Jahren schärfer in den 
Vordergrund getreten. Die 
überwiegende Mehrheit aller, 
die zu unseren Gemeinden 
und Organisationen gehören, 
sprechen oder verstehen zu- 
mindestens gut Deutsch 
Selbst die sogenannte Zwei¬ 
te Generation spricht noch 
Deutsch, und viele Jungen 
und Mädel der dritten Ge¬ 
neration auch. Das sind Tat¬ 
sachen, die man interpretie¬ 
ren kann und muss. 

Eines sollte man zum Aus¬ 
gangspunkt einer Unterhal¬ 
tung zur Sprachenfrage neh¬ 
men: hier geht es lim ein 
praktisches Problem und um 
keine prinzipielle Frage. Das 
jüdische Volk spricht sozusa¬ 
gen alle Sprachen Aus die¬ 
sem Grunde können wir we¬ 
der den Diskussionen über 
die deutsche Sprach^ folgen 
noch derjenigen über Jid¬ 
disch. Jede Sprache, die als 
ein Mittel der Verständigung 
zwischen Menschen benutzt 
wird, ist zu akzeptieren. 

Wir haben die Schwierig¬ 
keit, dass ein Teil der älte¬ 
ren Menschen einer Ausfüh¬ 
rung in spanischer Sprache 
nicht folgen kann, und dass 
es demgegenüber auch viele 
Jugendliche gibt, die einer 
Rede in deutscher Sprache 
zu folgen nicht imstande 
sind. Das ist letzten Endes 
ein Zeit-Problem. Noch 20 
Jahre, und man wird diese 
Schwierigkeiten längst ver¬ 
gessen haben, es gibt nur ei¬ 
ne Lösung: Jeder spreche in 
der. Sprache, in der er sich 
auszudrücken vermag, und 
jeder bemühe sich darum, 
den anderen zu verstehen 
Das ist die einzige und 
praktische Lösung, die es 
gibt. 

1. THG Kongress 

Zu einem grossen Erfolg 
wurde der 1. Kongress, den 
die THG für Mitgleider und 
Delegierte der befreundeten 
Organisationen und Gemein¬ 
den veranstaltet hat. Vor ei¬ 
ner erfreulich grossen An¬ 
zahl von Teilnehmern konn¬ 
te der Kongress in den frü¬ 
hen Morgenstunden des ver¬ 
gangenen Sonntag eröffnet 
werden Von der Begeiste¬ 
rung der Kongressteilneh¬ 
mer zeugt die Tatsache, dass 
alle bis in die späten Nach- 
mittagsstunden bei Refera¬ 
ten, Diskussionen und Reso¬ 
lutionen zusammenblieben. 
Die Organisation war ausge¬ 
zeichnet. für welche zwei Vor¬ 
standsmitglieder der THG, 


Juden in Italien 

Genf. — Das hiesige Büro 
des JOINT wurde aus Italien 
benachrichtigt, dass die bei 
den Synagogen in Florenz 
ebenso wie das jüdische Al¬ 
tersheim, die jüdische Schu¬ 
le, das Gemeindehaus und 
die Bibliothek durch die Ue- 
berschwemmungen beschä¬ 
digt wurden und keine ge¬ 
meindlichen Dienste funktio¬ 
nieren können. In einem Ka¬ 
bel aus Rom teilte der Ver¬ 
band italienischer jüdischer 
Gemeinden mit, es sei ,,un¬ 
möglich, aus eigenen Mitteln 
die Kosten der Schäden zu 
bestreiten.“ Aus diesem Grun¬ 
de müsse man an den Joint 
und die Hilfe der italieni¬ 
schen Judenheit appellieren. 

Wie verlautet haben der 
Oberrabbiner von Rom, Alio 
Toaff, und der Gemeindever 
band an die florentiner Ju¬ 
den Lebensmittel sow r ie vier 
Tonnen vom Joint bereitge¬ 
stellter Sendungen für erste 
Hilfe geschickt. 

In Florenz leben etwa tau¬ 
send Juden. Die jüdische 
Schule w'ird von 60 Kindern 
besucht. (ITA) 


wörtlich zeichneten 

Nach kurzen Worten der 
Begrüssung ergriff der Eh¬ 
rengast Herr Chaim Finkel- 
stein, das Wort, der u.a aus¬ 
führte, dass der Zionismus 
in unserer Zeit von der glei¬ 
chen, wenn nicht von einer 
grösseren Bedeutung wie frü¬ 
her ist. Der Staat Israel löst 
die Probleme der Juden, die 
dort leben. Für die Proble¬ 
me der in der Diaspora le¬ 
benden Juden sorgt die Zio¬ 
nistische Organisation, die 
darum kämpft, den Weg in 
die jüdische Zukunft zu bah¬ 
nen, wie sie den Weg zum 
Judenstaat geebnet hat. Man 
kann nicht davon sprechen, 
dass die Z O. ihre Aufgabe 
erfüllt hat, wenn heute nur 
15—18 Prozent aller Juden in 
Israel leben. Bis nicht min¬ 
destens die Hälfte der Juden 
in Israels Grenzen ihre Hei 
mat gefunden haben kann 
man nicht davon sprechen, 
dass die Z.O. überflüssig ge¬ 
worden sei. 

Die von einer tiefen Sach¬ 
kenntnis mit grosser Beredt- 
samkeit vorgetragenen Ideen 
dieses hervorragenden jüdi¬ 
schen Denkers und Pädago¬ 
gen fanden den ungeteilten 
Beifall der Anwesenden. 
Ebenso aufmerksam wurden 
die folgenden Kurzreferate 
aufgenommen, die zeigten 
dass die THG über eine Rei¬ 
he von Referenten verfügt, 
die mit tiefen Kenntnissen 
der verschiedenen Aufgaben 
des jüdischen Lebens ihren 
Gedanken und den Erforder¬ 
nissen der Stunde Ausdruck 
zu verleihen verstehen. Curt 
Wilk, früherer Vizepräsidenr 
der THG und heute Präsi¬ 
dent der Gemeinde Bet Isra¬ 
el, sprach über Zionismus 
und Gemeinde, Kurt Ham¬ 
burger, geschäftsführender 
Präsident der C.U. und füh¬ 
rendes Vorstandsmitglied der 
THG. über den Keren Hajes- 
sod, kurt Zimmerspitz, Prä¬ 
sident des KKL und lang¬ 
jähriges Mitglied der THG 
über den KKL, Frau Toni 
Isakowütz ebenso wüe Man¬ 
fred Lewün aus der THG-Ju- 
gend hervorgegangen, spra¬ 
chen über WIZO bzw. die 
zionistische Jugend- und 
Kulturarbeit. Die Referate 
standen ausnahmslos auf ei¬ 
nem hohen Niveau und fan 
den das volle Interesse und 
den Beifall des Auditoriums. 

Die Debatte 

Nach einem im Zeichen 
echter Freundschaft stehen¬ 
den gemeinsamen Mittages¬ 
sen, das durch das Tischge¬ 
bet abgeschlossen wmrde, 
fand die Generaldebatte 
statt, an der sich 14 Redner 
beteiligten. Immer deutlicher 
trat die Sorge um die Erzie¬ 
hung unserer Jugend in den 
Vordergrund der Auseinan¬ 
dersetzungen. 

Beinahe alle Debatte-Red¬ 
ner w 7 aren darum bemüht, 
durch praktische Vorschläge 
die Arbeit und die Eiziehung 
der Jugend stärkei *ls bis¬ 
her mit echten jüdischen 
Werten zu erfüllen Auch ei 
nige politische Gesichtspunk¬ 
te wüe der „Fall Arthur GoH- 
berg“ w 7 urden zur Sprache 
gebracht. 

Einige Redner verlangten 
eine stärkere Betonung der 
jüdischen Tradition, wobei u 
a, die Forderung aufgestellt 
wurde, dass die THG auch 
Gottesdienste an anderen als 
den Hohen Feiertagen veran¬ 
stalten solle. 

Bemerkenswert war auch 
der Vorschlag, der Erziehung 
unserer jüdischen Jugend 
durch Schaffung eines jüdi¬ 
schen Sportplatzes Rechnung 
zu tragen, w*ie es bereits frü¬ 
her geplant war. 

Das Ergebnis des Kongres¬ 
ses unter Berücksichtigung 
de r Generaldebatte wurde in 
eindrucksvoller Form vom 
Vorsitzenden der THG zu¬ 
sammengefasst, sodass die 
Hoffnung besteht, dass die 
Ergebnisse des Kongresses 
später konkreter Resultate 
zeigen werden. —1 



SWISSAIR 

i Ahora Puede Ser Suya! 


jLa Europa de Swissair es... 
i Deportes! jDiversiones! jBuen Vivirf 


En pocas horas Swissair Io puede 
transportar a Europa. AI Viejo Conti 
nente que le olrece un nuevo mundo 
de aventuras y placeres. 

Swissair coloca TODA EUROPA a 
sus pies. Alli las noches se iluminan 
con el esplendor de las öperas, ba 
llets. orquestas sinfönicas y fabulosos 
cabarets. La elegancia y la alegria 
se encuentran dondequiera en la 
Europa de Swissair . . . la Europa que 


gozarä de exquisitas comidas, la sin¬ 
gulär cortesia del personal, la aten- 
ciön especial que reciben los nmos 
por parte de las aeromozas . . . todo> 
en un ambiente de refinado gusto! 

i REGALO EXTRA! ^Por que no visita la 
fantastica ciudad de New York? Päsese 
unos dias en ella en su vuelo de ida 
o de vuelta de Europa. Esto, usted Io 
puede hacer usando los Viajes T riangu- 
lares de Swissair a Europa, 
generalmentesmpagarnm- 
gün costo adicional. Con- 
sulte a su Agente de Viaies 
IATA o pida detalles en 


AHORA PUEDE SER SUYA! 

Y Swissair estä esperän- 
dolo para llevarlo alli ahora. 

A bordo de ios modernos 
jets de Swissair usted 





Av. Santa Fe 854 
Tel. 31-5081/89 
Buenos Aires 


La carga en nuestros jets 
es tratada con el mismo 
cuidado que el pasajero. 


25 de Mayo 18 
Tel. 98386 
Cordoba 
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MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 


FRIGUINCIA 



































































e - 


A, M de Diciembre d* 1966 


•JÜDISCHE 


r 


emeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDÄD ISRAELITÄ 

Kabine Hanns Harf T. B, 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2310 

Sccretaria; AR COS 2319 — T. E, 78-0281 v 78-8906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE; 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Ohr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Ohr 30 
Abends: 19 Ohr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos WAJESCHEW 
Freitagabend; 19 Uhr 
Ansprache 

Samstag morgen 9 Ohr 
Samstag - Nachmittag: 20 
Uhr 10. 

Ausgang: 20 Uhr 36 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
eingetretenen Stercefä lleu 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle M tglieder 
und Freunde der Gemeinde 
daraui mn. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums ser Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr oereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Chanukka-Gottesdienst: 

Mittwochabend 19 Uhr. An- 
zünden des ersten Lichtes. — 
Predigt. 

Chanukka Feier: 

Die Arbeitsgemeinschaft, 
der Frauengruppeu Bet Is¬ 
rael — Cu-to Israelita de Bel¬ 
grano — Lamroth Hakol — 
Nueva Comunidad Israelita > 


veranstaltet am 12 Dezem - 
her 1966 um 15 Uhr 30 auf 
dem Weekendplatz der NCI 
in Olivos (Alberdi 410) eine 
gemeinsame Chanukkafeier, 
die bei schlechtem Wetter im 
Gemeindehaus Arcos 2319 
Capital durchgeführt wird. 
Aus dem Programm. Ent¬ 
zündung der Lichter und An¬ 
sprache*. Gemeinschaftsspie¬ 
le unter Führung der Madn- 
jim. Der Eintritt für Kinder 
und ihre Eltern ist frei, die 
Bewirtung der Kinder gra¬ 
tis. 

Zw»iggemeinde 
Villa Ballester: 

Unsere die jährige Cha¬ 
nukka-Feier wird am Sonn¬ 
abend. den 10. 12.« in unse¬ 
rem Gemeindehaus durchge- 
führt werden; nach der reli¬ 
giösen Feier, die um 19 Ohr 
30 beginnt, bleiben unsere 
Mitglieder und Freunde noch 
zu einem ..asado“ zusam 
men, am den Feiertag ge¬ 
meinsam zu begehen. Die 
Eintrittskarten zum Preis 
von 500 Pesos sind bei den 
Herren des Vorstandes er¬ 
hältlich. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Ohr 30 

Departaxnento Juvenil: 

Nuestro Departarnento Ju¬ 
venil ha obtenido el primer 
puesto en la Justa depar ti- 
vo-cultural organizada por 
ACIBA. La ultima actividad. 
un Cabalat Shabat, definiö 
las posiciones En esa ocasiön 
presentamos una opereta en 
seis momentos titulada “El 
Estado Judio“, que obtuvo el 


Asociacion Amigos de Aiäat Hanoar 

se complace en invitar a Ud. al recitnl de piauo 
a cargo de la destacada concertista 

Sra SOFIA CYMES de LEVINTON 

que se llevara a cabo en el Microcine de la 3o- 
ciedad Hebraica Argentina, ei 7 de Diciembre 
a las 21 hs. en Sarmiento 2233, Capital. 

Buenos Aires, Diciembre de 1965 


FERIENKOLONIE 

de 

Asociacion Filantröpica Israelita 

FUER JUNGEN UND MAEDCHEN 

IM ALTER VON 5—16 JAHREN 
aui dem schoenen Ferienplatz in Los Polvorines. 

SPORTPLATZ UND SCHWIMMBASSSIN 

Sport — Spiel — Bunte Nachmittage unter 
fachmaennisch*r Leitung 
Omnibusdienst ab P’aza Once und Vidal 2945 


Auskünfte T. E. 70-5527 — Anmeldungen Mittwoch von 
15—17 Uhr im Kinderheim ..Mlml und Ricardo Hirsch“ 
VIDAL 2945 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096—99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der rWO im 3. St 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhi 30 statt. 

EINTRITT FREI 


aplauso unänime del pübiico 
y el reconocimiento del ju- 
rado. Es la primera vez que 
nuestra juventud gana dicha 
justa. Hoy se harä la entrega 
de los premios en Aciba, e 
invitamos a todos nuesfcros 
jovene» a participar de ese 
acto. 

Nuestro equipo representa- 
tivo de fütbol obtuvo tambien 
un dest acado tercer puesto 
en el Torneo organizado por 
la LEFA. No fue fäcil ubi- 
carse en esa posieiön va que 
hemos teuido destacados ri- 
vales y !a lueha fue. por lo 
tanfco ardua 

Para obtener el carnet del 
Weekend de Olivos. nuestros 
jövenes deben estar al dia 
con sus cuotas. traer una fo- 
to y abonar % 600 —. El car¬ 
net se obtiene en la Secre- 
taria del Dpto. Juvenil de lu- 
nes a jueves de 19 a 21 hs. 
Pröximamente tambien serä 
posible obtenerto en el mis- 
mo Weekend 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr S s egtriea 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
van Geldern Zu erreichen 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festhch- 
keiten jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
nat. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJESCHFW 
Freitag, den 2. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 3. Dezember: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Rasehi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 50 
Ausgang: 20 Uhr 36 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Mittwoch, 
Schacharis 7 Uhr 
Mittwoch, den 7 . Dezember* 
das l Chanukka. Lkhtzünden 
Minchoh: 19 Uhr 15 
A nschliesse nd Chan ukka - 
Lichtzünden. 

Donnerstag und Freitag: 
Schacharis 6 Uhr 45, Min- 
chah: 19 Uhr 45. 

ASOCIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJEISCHEV 
Freitag, den 2. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 3 Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Rasehi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 36. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag ois Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30» Sonr tag bis 
Donnerstag, Minchoh: 19 
Uhr 45. 

UNSER FEST: 

Diesen Sonntag, den 4. De¬ 
zember« wird s G.w. unser 
schon früher angekündigtes 
Fest stattfinden. Es erwartet 
Sie ein reichhaltiges Abend¬ 
essen, ein Bazar mit günsti¬ 
gen Gelegenheiten, der gleich 
zu Beginn des Festes eröffne- 
wird, Tombola und gute 
Stimmung. Sie werden ei¬ 
nen angenehmen Abend bet 
uns verbringen und gleich¬ 
zeitig die Befriedigung ha¬ 
ben,^ einem jüdischen Auf¬ 
bauwerk beizutragen Also 
kommen Sie pünktlich zu 
uns am Sonntag um 20 Uhr 
30 in den grossen Saal der 
Wolfsohnschule, Amenabar 
2972. Wir erwarten Sie! 
GOLDEN AGE CLUB 
Vidal 2049 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
5. Dezember, um 16 Uhr 
statt; bei dieser Gelegenheit 
werden wir den 8. Geburtstag 
von GOLDEN AGE CLUB 


feiern und aus diesem An¬ 
lass werden uns unsere 
Freunde aus San Miguel be¬ 
suchen und Herr Alfredo Ba 
ruch wird zu uns singen. 
COLEGIO INTEGRAL 
„R. JOSE CARO“ 

El Jurado para decidir en- 
tre los nombres pro puesto^ 
para nuestro Colegio Inte¬ 
gral, ha elegido enfcre doce 
nombres propuestos el de 
“Colegio Integral .R. .Jose 
Caro“. Er proponente diö el 
siguiente motivo: “Propongo 
el nombre de Jose Caro por 
tratarse de una de las mäs 
grandes autoridades religio- 
sas judias > oriundo de Espa- 
na, con nombre espanol, que 
puede simbolizar el tazo que 
une al pueblo judfo con el 
mundo de habla espanola“. 

BFT ISRAEL 

Lrämer 2070 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJESCHEW 
2.—3. Dezember: 

Freitag: Abendgotfeesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 36. 

Mittwoch, den 7. Dezem¬ 
ber. um 19 Uhr 30 Chanuk¬ 
ka-Gottesdienst. Entzünden 
des l. Lichtes durch die Kin¬ 
der. Auch an den übrigen 
Werktagen während der Cha¬ 
nukka-Woche findet um 19 
Uhr 30 Mincha- und Maariw- 
Gottesdienste statt 

CHANUKKA-FEIER: 

Die Arbeitsgemeinschaft 
der Frauengruppen Bet Isra¬ 
el, Lamrot Hakol, Culto Is¬ 
raelita de Belgrano Leo 
Baeck, Nueva Comunidad Is¬ 
raelita, veranstaltet am 12. 
Dezember um 15 Uhr 30 auf 
dem Wochenendplatz in Oli¬ 
vos der NCI, Alberdi 410 (bei 
schlechtem Wetter in der ca- 
lle Arcos 2319, Belgrano). ei¬ 
ne Feier. Gemeinsame Spiele 
unter Führung der Mfadri- 
chim. Bewirtung, der Kinder 
gratis Eintritt frei. Entzün¬ 
den der Lichter und Anspra¬ 
che. 

ASADO 4. XII. 66: 

Wir weisen darauf hin 
dass der Omnibus nach Pol- 
vorines ab 10 Uhr von Cra- 
mer 2070 fährt. 

CIRCULO DE RECREO: 

Wie jeden Sonntag treffen 
wir uns auch übermorgen auf 
der herrlichen Quinta Bian- 
chetti. Am Buffet Marion 
und Ruth. 

CONFITERIA: 

Wir weisen darauf hin 
dass unsere Confiteria in den 
Sommermonaten bis März 
incl. Sonntags geschlossen 


ist. Geöffnet Montags ab 19 
Uhr # Dienstag bis Donners¬ 
tag ab 15 Uhr, auch bei Re¬ 
genwetter am Sonntag. Frei- 
tag und Sonnabend geschlos¬ 
sen. 

MITTWOCH NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS; 

Jeden Mittwochnachmittag 
treffen sich unsere Damen 
zu praktischer Handarbeit 
oder zu vergnügter Unterhal¬ 
tung. 

PING-PONG: 

Jeden Montagabend ab 2t 
Uhr. 

SCHACH- UND 
BRIEFMARKENGRUPPE: 

Trifft sich jeden Donners¬ 
tag im Gemeindehaus ab 20 

Uhr. 

VERMIETUNG 
UNSERER SARLE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

Die Einheitskarapagne 
teilt mit: 

VOR DER URLAUBSZEIT 

sollte Jeder seiner Verpflich¬ 
tung der Einheitskampagne 
gegenüber nachgekommen 
sein! Niemand sollte seine 
Sommerreise antreten, ohne 
vorher seine Selbstbesteue¬ 
rung entrichtet und alle 
Quoten bezahlt zu haben. 

In einer schwierigen Stun¬ 
de, in der Land und Volk 
Israel seine Kräfte auf die 
Verteidigung richtet, wen¬ 
den wir uns alle unsere 
Freunde, unsere jüdischen 
Brüder und Schwestern, auf 
dass sie unsere Arbeit und 
unser Werk aus vollem Her¬ 
zen und mit allen ihnen zu 
Gebote stehenden Mitteln 
fördern und unterstützen. 
Solidarität mit Israel und 
dem jüdischen Volk bedeutet 
Solidarität und Hilfe für 
uns selbst. Das nicht zu ver¬ 
gessen, sei jeder Jude ange¬ 
sichts des Chanukka-Festes 
auf gef ordere, das uns an ei¬ 
ne grosse und heroische Zeit 
unserer sonst an Leiden so 
reichen Geschichte erinnert 

Chanukka, das Fest der 
Selbstbesinnung, ist Anlass 


genug, neben Gefühlen des 
Stolzes über Erreichtes auch 
die Verantwortung zu sehen, 
die auf jedem von uns ruht. 



CENTRO REBBCCA SIEFF 
veranstaltet am Sonnabend, 
den 4. Dezember, einen ge¬ 
mütlichen Abend mit Essen 
und Unterhaltungsmusik in 
den Räumen der Aciba, Ma¬ 
tader os. später Tanz und 
Kartenspiel. 

Wir laden dnsere Freunde 
herzlichst ein, einige frohe 
Stunden mit uns zu verleben. 

Karten sind bei den Da¬ 
men des Vorstandes zu er¬ 
werben. 


&WAjC I 6 A 


ARAOZ 2851 
Tel. 71 9059 — 72-2725 

VORANZEIGE: 
Synagogenkommission: 

Am Freitag, den 9. Dezem¬ 
ber, um 20 Uhr 30 veranstal¬ 
ten wir in unserem Heim ei¬ 
nen Chanuca - Gottesdienst 
mit Chor und Predigt. An¬ 
schliessend laden wir unsere 
Mitglieder und Freunde zu 
unserem traditionellen Caba- 
lat-Shabat ein. Nach der 
Kaffee-Tafel wird ein beson¬ 
ders nettes künstlerisches 
Programm zu Gehör gebracht 
werden. Auftreten von Mario 
Friedler mit seinem Israel- 
Chor, die Sopranistin Magda¬ 
lena Collado singt Lieder und 
der Tenor Mario Saux wird 
uns mit Opemarien erfreu¬ 
en. Wir erwarten eine recht 
zahlreiche Teilnahme unse¬ 
rer Mitglieder und Freunde. 
Banf ieldkommission: 

Wie wir bereits vorige Wo¬ 
che ankündigten, veranstal¬ 
ten wir am 11. Dezember in 

(Fortsetzung der Vereina- 
nachrichten auf Seite 7) 


Die NUEVA CONGREGACION 
ISRAELITA DE MQNTEVIDEO 

SUCHT für das 

Altersheim, Camino Castro 635, Montevideo 

DYNAMISCHES UND UMSICHTIGES EHEPAAR 

mit Erfahrungen in administrativer Leitung, 
Bewerbungen mit Referenzen zu richten an: 

Nueva Congregaciön Israelita de Montevideo 

Rio Bronco 1168 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglicbkeit direkter Ueberweisung 
der faelfigen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrage* 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredon 2190. I 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich firnen den 

Betrag von m$n .. .. ..- aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 

Jahr 1965: « 


f. u, 2 Quartal 1966: 
Jahr 1966: §■••• 


m 7 n 500.— 
w n 350.— 
m/n 700.- 


• • •• .« 9-jT 


► • •• •• •• U •* m •# 14 

(Name) ? 4 

? 

► • •« •• » Sl»» •• •• 5F» 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten Einzahlungen zu 
richtet; an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten Vorbe¬ 
halten. — 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereäns- 

nochrichten von Seite 6 ) 

Banfield eine Chanucafeier 
Dieselbe findet unter Mit¬ 
wirkung des Kinderchors 
beim Anzünden der Lichter 
statt. Ebenso haben wir Ue- 
berraschungen für die Kin¬ 
der. Bitte halten Sie sich die¬ 
sen Tag frei. 

Am 18. Dezember findet 
unser traditioneller ASADO 
auf dem Weekendplatz in 
Banfield statt. Die Eintritts 
preise sind wie folgt: Mit¬ 
glieder $ 500.—, Gäste 750 —, 
Jugendliche $ 250.—, jugend¬ 
liche Gäste $ 500.— (ein¬ 
schliesslich Benutzung der 
Pileta). 

Unser Asado gesteht aus 
Würstchen, Fleisch, Kaffee 
und Kuchen. Die Tombola 
ist für diesen Tag besonders 
nett zusairwnengestellt Wir 
haben sehr schöne Geschen¬ 
ke erhalten, wie Ferienauf 
enthalte in Piriapolis, und 
Cordoba, goldene Uhren, etc 
und hoffen, dass unsere Mit 
glieder reichlich davon Ge¬ 
brauch machen werden Der 
Vorverkauf hat bereits be¬ 
gonnen. Eintrittskarten sind 
bei den Vorstandsmitgliedern 
und im Sekretariat erhält¬ 
lich. 

Neujahrsfeier j 

Wir haben die Absicht, am 
31. Dezember auf unserem 
Weekendplatz eine Neujahrs 
feier zu veranstalten und 
werden Sie in den nächsten 
Wochen noch näheres Details 
darüber erfahren. 

Carnets für die Pileta: 

Wie wir wiederholt unter 
Vereinsnachrichten miteil¬ 
ten, möchten wir die Ausga¬ 
be der Carnets für die Pileta 

schnell wie möglich been¬ 
den und bitten daher unsere 
Mitglieder höflich, an den 
kommenden Sonntagen die 
noch fehlenden Fotografien 
roitzu bringen. 

F ahrtverbi nd u ng : 

Der Oolectivo 77 , der von 
der Avda. Pavon y Mitre 
Avellaneda abfiihrt, halt di¬ 
rekt an unserem Piatz. 
Spieiabteüung für 


Kinder bis zu 5 Jahren: 

Wir bitten unsere Mitglie 
der, Spielsachen, die sie 
nicht mehr benötgen, für 
unsere Kinder bis zu 5 Jah¬ 
ren an den nächsten Sonn 
tagen mitzubringen. — Wir 
danken im Voraus. 

Weiterhin geben wir be¬ 
kannt, dass die Banfieldkom- 
mission unseren Mitgliedern 
jeden Sonntag zwecks Anre¬ 
gungen und eventuellen Ver¬ 
besserungen zur Verfügung 
steht. 

WFRBJEMONAT: 

ACHTUNG! 

Vom 1 . bis 31. Dezember 
1966 findet ein Werbemonat 
statt. Deswegen benutzen sie 
diese einmalige Gelegenheit, 
um Mitglied der ACIBA zu 
werden. Ab 1. Januar erhöh¬ 
te Einschreibegebühr 

UNSER JUGENDDEPARTE¬ 
MENT TEILT MIT: 

4. Justa Juvenil: 

Heute, ab 20 Uhr 30 findet 
die Preisverteilung der 4 . 
Justa Juvenil statt 

Kolonie: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass der letzte An¬ 
meldetermin für die Kolonie 
in Banfield der 6 . Dezember 
»t. An diesem Tag findet 
gleichzeitig die Untersu¬ 
chung der Kinder in unserem 
Heim um 18 Uhr statt Wir 
richten die Bitte an alle El¬ 
tern, die jeweiligen Beträge 
für die Kolonie gleichzeitig 
mitzubringen. 

Ferienlager Bariloche: 

Wir teilen allen interessier¬ 
ten Personen mit dass für 
den l. Turnus für Kadetten 
von 13—15 Jahren nur noch 
5 Platze verfügbar sind. Inj 
2 . Turnus verfügen wir nur 
noch über 2 Plätze Bitte 
nehmen Sie davon Kenntnis, 
dass die Einschreibungen in 
der nächsten Woche abge¬ 
schlossen werden. Deshalb 
verlieren Sie nicht diese Ge¬ 
legenheit 
Schwimmpiieta; 

Wir teilen allen etwaiger« 
Interessenten mit, dass un¬ 
ser „Guarda-vida* den Kin¬ 
dern jeden Vormittag von io 
bJs 12 Uhr gratis Schwimm¬ 
unterricht erteilt 


J&L ■:! 


Aus dem 18. Jahrhundert stammt diese jemenitische Cha¬ 
nukka lampa. die die Form eines arabischen Hauses hat 


Volkszaehlung 
in den USA 

Washington — Das Amt 
für Volkszählung kündigte 
offiziell an, dass bei der al¬ 
le zehn Jahre statt findenden 
Volkszählung, die im Jahre 
1970 durchgeführt wird, Fra 
gen nach der Religion nicht 
gestellt werden sollen. Das 
Amt. das diese Fragen ur¬ 
sprünglich vorgesehen hatte 
wird auf Ersuchen jüdischer 
Institutionen, u. a. des Ame¬ 
rican Jewish Committee und 
American Jewish Congress. 
hiervon Abstand nehmen. — 
(ITA) 


i Fernseh Antennen 

Jerusalem. — Innenmini¬ 
ster Mosche Schapiro verfüg¬ 
te. dass jedes Gebäude nur 
eine Antenne haben dürfe 
Das Dekret soll verhindern, 
dass der Blick auf die Städte 
durch die vielen Antennen 
verunziert werden soll, wenn 
in etwa anderthalb Jahren 
die Sendungen der israeli¬ 
schen Television beginnen 
werden Vorläufig wird in Is¬ 
rael nur ein Erziehungspro¬ 
gramm durch die Fernseh- 
Station übertragen, doch die 
Besitzer von TV-Apparaten 
empfangen Programme der 
a rabiseben Lä oder < ITA) 


K«Ay£m£T 

C£tSftJl££ 




COM1TS CEi\TROEUROPEi> 

Corrientes 221)4 — VI. Stock — T. E. 48-3695, «8-5683 


EINWEIHUNG DES DE VALERA WALDES 


V*_/\ ^ 

. „ . _ ♦ 

o 

** / v—y\ > 

\ / jC* 


Eamon de Valera, Präsi¬ 
dent der irischen Republik, 
ist von den Juden Irlands 
durch Pflanzung eines Wal¬ 
des von 15.000 Bäumne auf 
seinen Namen bei Kfar Ka¬ 
na nahe Nazaret geehrt wor¬ 
den. Bei der kürzlich stattge¬ 
fundenen Einweihung des 
Waldes waren u. a. Professor 
M. L. Abrahamson, der ei¬ 
gens beauftragte Vertreter 
Präsident de Valeras. Dr. M. 


C. Weiler vom Hauptbüro des 
Keren Kayemet und der Ge¬ 
sandte M. Nurock vom israe¬ 
lischen Aussenministerium 
zugegen. Der letztere verlas 
Glückwünsche vom Minister¬ 
präsidenten, Herrn Devi Esh- 
koL und von Dr. Jacob Her¬ 
zog, dessen Vater, der ver¬ 
storbene Oberrabbiner Isra¬ 
els, ein persönlicher Freund 
des irischen Präsidenten ge¬ 
wesen war. 


AUS UNSERER ARBEIT 


K V 


AMENABAR 2972 — Capital 
MEISTERSCHAFT 19«« 

es einl»p ?£jJ etete ü SpieMa g der Meisterschaft 1966 gab 
es einige Ueberraschungen. so erlitt der diesjährige bis 

J D - Wolfsohn^ee^ 
jNieoerjage durch Bet Israel (1:2) die damit den ^ T>iat„ 

belegen k<innt€ Mit dem gleichen 
«I J A J We,zmann Maccabi. während 

oecm 'mniP t I“ Sber Bar Kocbba Sub-Cam- 

^0 ülTer BAM*? e :^t e ’ d n en Atetie ^P ,el *«8* CASA 
DivisiorT B ' m n ’ Chst * n Jahr *» <*er 

TABELLENSTAND: 

gew. unent. verl. Punkte 


1. D. Wolfsohn . , . _ 

2 . S.I.J.A. ] y 

3. Bet Israel J * 7 

4. J Weizmann / * 4 

5 . Maccabi * 5 

6 . Bar Kochba ... * 2 

7. C.A.S.A. . .* * 3 

8 . B.A.M 1 


20:6 

18:10 

16:12 

16:12 

15:13 

9:17 

9:15 

5:23 


Tore 

23:12 

22:13 

33:21 

19:19 

21:15 

6:12 

13:14 

9:39 


T , ... v IV o.zo u • 

, der D,v * fuon B haben sich für den Aufstieg Bei 

Am, Lanus, und J. N. Bialik klassifiziert während NP r 
mit 4:0 über Aciba siegte und dadurch 3 - wurde 

Die Preis Verteilung zum Abschluss der diesjährigen 
^ r , 5 - Spielzeit der L.I.F A. findet voraui^htlich 
am Dienstag, den 13. Dezember statt und werden Brwi 
heiten noch bekannt^egeben n Bmzel- 


Der Vorstand der Theodor 
Herzl Gesellschaft überwies 
uns $ 20.000— für die Ein¬ 
tragung von Herrn Felix Mar- 
gulies in das ,,Goldene Buch'* 
des KKL als Anerkennung 
für seine hervorragende Lei¬ 
stung bei der Vorbereitung 
des 1 . Kongresses der THG 

Das Ehepaar Samuel Beer 

spendete $ 10 . 000 .— für die 
Pflanzug von 50 Bäumen im 
,,Bosque Independencia Ar- 
gentina - “ auf den Namen ih¬ 
rer Mutter, Frau Ana Klin- 
ger de Bridht, anlässlich ih¬ 
res 80 Geburtstages. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Mauricio Leonardo Le¬ 
venbach wurden durch die 
Mitarbeit von Herrn Jose 
Hirsch brand % 10.000 - ge¬ 
sammelt; Mauricio würd im 
..Sefer Barmizwah“ einge¬ 
tragen. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Carlos Salomon Aruguete 

wurden zu Gunsten des KKL 
$ 7.000— gespendet; auf sei¬ 


nen Namen werden Bäume 
in Israel gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

— :o:— 

PFLANZT BAEUME IM 
,,BOSQUE INDEPENDEN¬ 
CIA ARGENTINA^ ALS 
UNSEREN BEITRAG AN. 
LAESSLICH DES „SES - 
QL ICENTEN ARJO“ DER 
150-JAHR FEIER DER UN. 
ABHAENGIGKKITSER- 
KLAERLTNG ARGENTI¬ 
NIENS — 1816—1966. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64 2966 Sra Luoascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 


Das jüdische Antwerpen 


Vor dem Krieg war Ant¬ 
werpen eine der grossen jüdi¬ 
schen Gemeinden Westeuro¬ 
pas. 60.000 Juden der Stadt 
lebten von der Diamantenin¬ 
dustrie. Hier fanden viele 
internationale jüdische Kon¬ 
ferenzen statt, und es be¬ 
stand ein aktives jüdisches 
Leben, wie sonst kaum in 
Westeuropa. Nach dem Krie¬ 
ge wurde langsam das Le¬ 
ben wieder auf gebaut. Heute 
wohnen in der Stadt wieder 
13.000 Juden, die in bel¬ 
gischer Umgebung das cst- 
jüdische ,,Städte!“ wieder 
erstehen liessen 

85 Prozent der jüdischen 
Bevölkerung leben von der 
Diamanten Industrie, zumeist 
in den nicht handwerkli¬ 
chen Branchen. Von den 
3000 Industriellen und Händ¬ 
lern sind iut 20t Nichtju¬ 
den, während unter den 
12.50 g Arbeitern mit Ausnah¬ 
me der bestbezahlten Spal¬ 
ter fast keine Juden zu fin¬ 
den and. Neben der Dia- 
mantenindu trie sind die Ju¬ 
den am Geschäftsleben be¬ 
teiligt, und vermehrt gehen 
sie in die liberalen Berufe, 
da die junge Generation ih¬ 
re Ausbildung an den Uni¬ 
versitäten erhält. 


Zumindest die Hälfte der 
jüdischen Bevölkerung ge¬ 
hört der Orthodoxie an B» 
gibt ausser den grossen Syn¬ 
agogen noch etwa 90 Min- 
janim. Die jüdische Erzie¬ 
hung ist hoch entwickelt 
und es gibt kaum Misch¬ 
ehen. Zur rechtsgerichteten 
Orthodoxie gehören etwa 
5.000 Personen, davon 1.500 zu 
verschiedenen chassidischen 
Gruppen, die anderen zur 
Agudat Israel. Die anderen 
8.000 sind traditionsgebun¬ 
den, sehr oft in misrachisti- 
scher Verbindung. 

Die zionistischen Jugend¬ 
bewegungen haben unter der 
Jugend einen sehr starken 
Anhang. Die Juden in Ant¬ 
werpen spüren kaum einen 
Antisemitismus. Sie sind von 
der Umwelt sozial und wirt¬ 
schaftlich getrennt, und die 
geschäftliche Konkurrenz ist 
kaum spürbar. Die Behörden 
sind den Juden im allgemei¬ 
nen freundlich gesinnt, weil 
sie die Bedeutung der Dia- 
mantenindikstrie für die 
Wirtschaft der Stadt einse- 
hen. Ehe Probleme werden 
sich in dem Masse ändern, 
als die neue Generation auf 
die Universität geht und die 
Isolierung aufhört. 


Institut« Secundario Integral 

„TALPIOT“ 

<Inc. a la Ens. Oficial A-5S4; 

Institut« Hebree Secundari* Religiöse de alte nivel. Co- 
medor Esrolar. Estudio Dirigido y dedicacion individual. 

VACANHES DISPONIBLES: 

Rama de Estudios Generales: 1?, 2? y 3" anos 
Rama de Estudios Hebraices: Todos los anos. 
HORA RIO ESCOLAR: 7 30 — 16.45 horas. 

INSCRIPCION c 1NFORMES; Lunes a Viernes de 8 ft 
12 hs. en la sede del Establecimiento. Valentin Gbmez 
2961. Tel.; 87-1548, durante los meses de Diciembre 1966 
y Febrerc 1967 ünicamente. 


Unabfiaettgige gesetzestreue 
ffitegratsefiute in Beigrano 

„R. JOSE CARO“ 

provisorisch unter dem Protektorat der 
A$ocHK'i6n Relig iosa Concordia Israelita. 
Kindergarten (ab Z Jahre) Ivrith 
**Preparaterio~ — Ivrith und Englisch 
1 Klasse (1er grado) Spanisch. Ivritb und Englisch 
Z. Klasse (F* grado) Spanisch, Ivrith und Englisch 
Moderne Unterrichtsmethode — hohes Niveau, 
moderne helle Schulräume. 

Beginn des Unterrichts mit dem nächsten Schuljahr 
hn März 1967 

SICHERT EUREN KINDERN EINE JUEDISCHE 
ERZIEHUNG IN EINER JUEDISCHEN UMGE¬ 
BUNG! SORGT FUHR RESPEKT VOR UNSE¬ 
REN TRADITIONEN UND DEM ELTERNHAUS 
UND FUER LIEBE ZU MEDINATH ISRAEL! 
NUR IN EINER INTEGRALSCHULE KOENNEN 
SIE JU EDI SCHREIT ERLERNEN UND GLEICH¬ 
ZEITIG EINE KOMPLETTE ALLGEMEINBIL¬ 
DUNG ERWERBEN. 

Anmeldu*»#«*) und Auskünfte bei A.R.C.L, Moides 244? 
T. E. 73-6719 


HOTEL LAGO 

RIO CEBALLOS SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

SAISONEROEFFNUNG: 15. DEZEMBER 

»EU: EIGENE PIILETA 


AUFBAU 


Einheitskampagne 


G0MITE CENTR0EUR0PE0 ' 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

SARMEENTO 2376, DI. — T. E 47.3820 
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Die Unruhe im Orient 


Tel Aviv. — Ministerpräsi 
dent I^evi Eshkol machte vor 
einigen Tagen die Groß¬ 
mächte für di« Spannung im 
Mittelosten und den Mangel 
an Friedenswillen verant¬ 
wortlich. Br sprach auf dem 
traditionellen Pressebankett, 
das am Jahrestag des UN- 
Beschlusses über die Teilung 
von Palästina und die Grün¬ 
dung Israels sfcattfand. Esh¬ 
kol erklärte, dass die Gross¬ 
mächte die Waffen lieferten 
die .später gegen Israel ge¬ 
braucht werden* Er betonte 
dass solange kein Frieden In 
der Region ein kehren werde, 
solange die Grossmächte 
nicht einen .objektiven Stand 
punkt* einnehmen wurden 
„Wenn di« Grassmächte 
Übereinkommen würden, dem 
Terrorismus und der Infiltra¬ 
tion Einhalt zu gebieten, so 
wie sie sich vor 19 Jahren ei¬ 
nigen konnten, dann würd^ 
es eine Lockerung der Span¬ 
nung und vielleicht sogar 
Frieden geben“, fügte er hin¬ 
zu. Eshkol versicherte mit 
Nachdruck, dass die Strafex¬ 
pedition nicht die Grundla¬ 
gen der Politik Israels dar¬ 
stellen sondern „eine uns 
aufgezwungene Notwendig- 
Keit sind, um die Infiltran¬ 
ten. Terroristen und Sabo 
teure aus den Nachbarlän¬ 
dern aufzuhalten“ 

Der Ministerpräsident wies 
darauf hin, dass Sowjetruss¬ 
land sein Interesse am Frie¬ 
den und dem Nachlassen der 
Spannungen i m Mittelosten 
bekundet habe. doch, so fuhr 
er fort, „unsere Erklärung 
für die Spannungen im Mit¬ 
telostraum ist eine andere 
als die der Sowjetunion“. Er 
unterstrich, dass Israel ver¬ 
schiedentlich versucht habe, 
seine Beziehungen mit So¬ 
wjetrussland zu verbessern 
aber „unsere Bemühungen 
wurden nicht belohnt“. 


lichkeit der jetzigen Grenzen 
gekennzeichnet ist. Die Reso¬ 
lution bringt schliesslich die 
Hoffnung zum Ausdruck, dass 
der Sicherheitsrat die arabi¬ 
schen Regierungen ernsthaft 
von der Notwendigkeit über¬ 
zeugen kann, ihre Drohun¬ 
gen einzustellen und von An¬ 
wendung der Gewalt gegen 
Israel abzusehen, indem sie 
unverzüglich den Ueberfäl- 
len ein Ende setzen und sich 
zur friedlichen Koexistenz 
bereit finden. 

ISRAELS DILEMMA 


ANTWORT AN SHAZAR 

New York. — Auf ein Er¬ 
suchen des israelischen Prä¬ 
sidenten Salman Shazar um 
,irgendeine Aufklärung* über 
den Beschluss des Sicher¬ 
heitsrates. der die israelische 
Aktion vom 13. November ge 
gen Transjordanien verur¬ 
teilt hat, reagierte der ame¬ 
rikanische Gewerkschaftsrat 
des israelischen Arbeiterco- 
mites mit der Annahme ei¬ 
ner Resolution, in der die 
HaUung des Sicherheitsrates 
kritisiert wird. Dies geschah 
auf der gegenwärtig tagen¬ 
den 43. Jahreskonvention d°s 
Nationalcomites. Die Resolu¬ 
tion bezeichnet den Beschluss 
des Sicherheitsrates als uni¬ 
lateral und bemängelt, dass 
die Wurzel der im 
Mittelosten herrschenden 
Spannung berühre, welche 
durch die von Guerillaban- 
den gegen Israel verübten 
Attentate hervorgerufen wur¬ 
de. 

Die Resolution erachtet 
dass der letzte Beschluss des 
Sicherheitsrates in keiner 
Weise zur Lösung der seit 
drei Monaten in diesem Fo- 
ruin debattierten Probleme 
beitragen dürfte. Rr betont 
dass der Beschluss scheitern 
inuss, weil er nicht in Be¬ 
tracht zieht, dass ein Staat, 
und nur ein einziger, sich 
der Weigerung seiner Nach¬ 
barn gegenübersieht, ihn in 
Ruhe leben zu lassen. Es 
wird betont, dass die israeli¬ 
sche Politik auch heute noch 
durch die Achtung vor dem 
Status quo der Unverletzt 


Jerusalem. — Die israeli¬ 
schen Beobachter verfolgen 
aufmerksam die in Transior • 
danien durch die israelische 
Massnahme vom 13 Novem¬ 
ber verursachte Unruhe. 

Dem Aussenministerium 
nahestehende Kreise gaben 
ihrer Enttäuschung über die 
Verurteilung Israels durch 
den Sicherheitsrat Ausdruck 
Sie betonten, es sei noch nie 
dagewesen, dass ein solcher 
Beschluss gefasst wurde, oh 
ne die Gründe zu erwähnen 
die zu der Strafexpedition ge¬ 
führt haben. Die Abwälzung 
der Schuld allein auf Israel 
und die Androhung mögli¬ 
cher Sanktionen, so erklär¬ 
ten sie. bringt Israel in eine 
besonders schwierige Lage, 
die durch die Unruhe in 
Transjordanien noch kom¬ 
plizierter wird. 

Es stellt sich die Frage, 
wie Israel sich verhalten 
solle, wenn die Regierung 
Husseins unter dem Druck 
der palästinensischen Araber 
fällt und durch eine Militär¬ 
junta ersetzt wird, die dem 
Baath-Regime in Syrien oder 
der N-asser-Diktatur in Ae¬ 
gypten ähnlich wäre. Die Po¬ 
sition Israels in eifern sol¬ 
chen Fall basiert auf einer 
Erklärung, die der seinerzei¬ 
tige Premierminister David 
Ben Gurion vor sechs Jahren 
in der Knesset abgab Ben 
Gurion erklärte, dass Israel 
im Falle eines entscheiden¬ 
den Wandels in der trans- 
jordanischen Regierung die 
Folgen ziehen und seine In¬ 
teressen schützen werde. 
Nunmehr hat jedoch der Be¬ 
schluss des Sicherheitsrates 
Israels Dilemma vergrössert 
Ein Eingreifen Israels in ei¬ 
ne mögliche transjordanische 
Krise würde das Land in ei¬ 
ne unbequeme Situation im 
internationalen Forum stel- 
len \. . Wenn Israel dagegen 
untätig verharrt, so wird be¬ 
tont, würde dies bedeuten, 
die längste und am schwer¬ 
sten zu verteidigende Landes¬ 
grenze in eine ständige Front 
zu verwandeln 
Israels schwierigstes Pro¬ 
blem bietet nach Ansicht der 
Beobachter heute der Ent¬ 
schluss, was die Regierung 
tun oder lassen soll, um das 
R-egime Husseins zu stützen. 

In diesem Zusammenhang 
wurde der Entschluss des 
Königs, die Bevölkerung der 
an Israel grenzenden Sied¬ 
lungen zu bewaffnen, mit¬ 
gemischten Gefühlen aufge¬ 
nommen. 

Die durch die Strafexpedi¬ 
tion vom 13. November her¬ 
vorgerufenen Spannungen 
boten auch den Parteien der 
Opposition Anlass die Poli¬ 
tik der Regierung anzugrei¬ 
fen. Dies taten sowohl Spre¬ 
cher der rafi als auch des 
GACHAL. 

Shimon Peres beschuldigte 
auf einer Versammlung in 
Ramat Gan die Regierung, 
^wohlgemeirvter, doch unzu¬ 


länglicher Massnahmen“ Er 
nannte den Sturmangriff auf 
das Dorf Samua „einen 
schweren politischen Irr 
tum“. Der Gachai forderte in 
einer Deklaration, in der die 
Regierung ebenfalls streng 
kritisiert wird, Israel müsse 
unumwunden erklären, dass 
keine Beschluss und keine 
Verurteilung Israels Recht 
auf Selbstverteidigung auf- 
heben kann. 

Dieses Recht erfühl am 
Vortage eine indirekte Bestä¬ 
tigung. als General Odd Bul» 
das Aussenministerium be¬ 
suchte, um einen israelischen 
Protest in Empfang zu nen- 
men, da die gemischte trans- 
jordanisch - israelische Waf¬ 
fenstillstands - Kommission 
Transjordanien nicht als 
schuldig an der Entgleisung 
eines Zuges am 27. Oktober 
in der Nähe von Jerusalem 
erkläre hatte. Der Bericht der 
Kommission verurteilte das 
Legen der Mine, machte je 
doch Transjordanien trotz 
unwiderleglicher Beweise, 
das« die Minenleger aus 
Transjordanien gekommen 
waren, nicht verantwortlich 

MOSCHE DA JAN 
UEBER DIE LAGE 


New York. — Generalma¬ 
jor Mosche Dajan, ehemali¬ 
ger Oberkommandant der is¬ 
raelischen Verteidigungsar¬ 
mee, widersetzte sich dem 
Gedanken, UN-Truppen als 
Dämpfer zwischen Israel und 
den arabischen Ländern zu 
stationieren. ,,Wir sollten 
vielmehr eine Normalisie¬ 
rung der Beziehungen mit 
unseren Nachbarn erstreben 
Dies durch fremde Truppen 
zu erreichen, ist eine Fiktion 
und verzögert nur den Ab¬ 
schluss des Friedens“ führte 
Dajan aus. 

Der Erklärung Da ja ns wird 
besondere Bedeutung beige¬ 
messen. Er sprach auf dem 
Jahresbankett der ZOA, der 
Zionistischen Organisation 
Nordamerikas, das anlässlich 
des 19. Jahrestages des UN- 
Beschlusses zur Gründung 
Israels stattfand und dem 
über tausend Personen, Zio¬ 
nisten und Gemeindeführer, 
beiwohnten. 

Dajan gab einen Ueber- 
blick über die Lage im Mit¬ 
telosten, wie sie sich heute, 
zehn Jahre nach dem Sinai- 
Feldzug, der von Israel 
Frankreich und England ge 
führt wurde, gestaltet hat 
Er machte den USA den Vor¬ 
wurf, Israel zum Rückzug 
seiner Truppen von der Si¬ 
nai-Halbinsel gezwungen zu 
haben. Bei der Aufzählung 
der Gewinne, die Israel die¬ 
ser Feldzug gebracht habe, 
gab Dajan seiner Ueberzeu- 
gung Ausdruck, das* es bes¬ 
ser gewesen wäre, wenn der 
Gazastreifen unter der Kon¬ 
trolle Israels geblieben wäre 
Dann „hätte Israel irgend¬ 
wann mit der Regierung 
Transjordaniens ein Ueber- 
einkommen erzielen können, 
durch das ihm dieser Strei¬ 
fen übergeben worden wäre. 
In diesem Falle würde Trans¬ 
jordanien die Flüchtlinge auf 
seinem Territorium angesie¬ 
delt und den Hafen von Ga¬ 
za ausgebaut haben. Dadurch 
hätte es einen Ausgang zum 
Mittelmeer gewonnen, der 
für dieses Land von höchster 
Wichtigkeit ist.“ 

Dajan verweilte bei diesem 
Punkt und bemerkte, dass 
ein solches Abkommen drei 
grosse Vorteile gehabt hätte, 


nämlich erstens zur Möglich¬ 
keit des Flüchtlingspro¬ 
blems beizutragen, zweitens 
Aegypten zur Aufgabe eines 
in Gaza unterhaltenen admi¬ 
nistrativen und militärischen 
Brückenkopfes zu zwingen, 
so dass sich dieses Land auf 
seine natürlichen Grenzen 
zurückgezogen hätte, und 
drittens die transjordanische 
Regierung durch die Gewin 
nung eines eigenen Ausgangs 
zum Meer instand zu setzen, 
seine Unabhängigkeit von 
Syrien zu erlangen urd sich 
politisch und wirtschaftlich 
zu konsolidieren. 

HUSSEIN GEGEN 
SCHUKAIRY 

Jerusalem. — König Hus¬ 
sein befahl den Sioherheits- 
truppen die Schliessung der 
Büros der Organisation füi 
die Befreiung Palästinas in 
der Altstadt von Jerusalem, 
Amman, Hebron, Nablus und 
anderen Orten, in den hier 
eingelaufenen Meldungen 
heisst es, dass ferner mehre¬ 
re hundert Anhänger Schu- 
kairys einschliesslich eine 
Zahl von bekannten Terro¬ 
risten verhaftet worden sind. 

Polizei und Armee versie¬ 
gelten die Büros, beschlag¬ 
nahmten alle Dokumente 
und stellten bewaffnete Wa¬ 
chen vor den Gebäuden auf 
Unter den Verhafteten be¬ 
finden sich bekannte Persön¬ 
lichkeiten wie z. B. der ehe¬ 
malige Aussenminister Kadri 
Tukan. Die hiesigen Beob¬ 
achter glauben, dass diese 
Massnahmen dazu dienen 
können, das Regime Hus¬ 
seins, das sich nach einigen 
Tagen der Unruhe »«kräftigt 
zu haben scheint, noch stär¬ 
ker zu befestigen. 

LUFTKAMPF 
UEBER ISRAE 

Tel Aviv. — Der Pilot eines 
israelischen Jet - Flugzeuges 
senoss zwei ägyptische" MIG- 
19, die von den Russen fa¬ 
briziert werden, in einem 
kurzen Luftkampf über Is¬ 
rael ab. Der Pilot, Kapitän 
A. Michael, gebrauchte zum 
ersten Mal eine Luft-Luft- 
Rakete, die das eine Flug¬ 
zeug traf, während er auf 
das andere eine Kanonen¬ 
salve abfeuerte. Es geschah 
auch zum ersten Mal, dass 
ein israelisches Jagdflugzeug 
einen MIG-I9 zum Absturz 
brachte und der erste Zu¬ 
sammenstoß in der Luft 
zwischen israelischen und 
ägyptischen Apparaten seit 
1961, als israelische Piloten 
einen MIG-17 abschossen. 

Der Kampf, der etwa zwei 
Minuten dauerte und sich in 
5.000 Meter Höhe abspielte, 
begann damit, dass die zwei 
MIG-Flugzeuge einen israeli¬ 
schen Piper verfolgten, der 
einen Routine - Erkennungs¬ 
flug durchführte. Der israe¬ 
lische Radardienst fing die 
Signale der MIG-Apparate 
auf, woraufhin Befehle an 
einen israelischen Luftstütz¬ 
punkt gegeben wurden. Zwei 
israelische Mirage-Flugzeuge 
stiegen auf, um die Aegyp- 
ter abzufangen. Anfangs wa¬ 
ren die beiden ägyptischen 
Piloten bei der Verfolgung 
des Piper in israelischen 
Luftraum eingedrungen. Der 
Piper konnte jedoch ver¬ 
schwinden, ohne von den 
MIG gesehen zu werden, so 
dass diese sieh über ägypti¬ 
sches Territorium zurückzo- 
gen. 

Einige Minuten später er- 


Blick in die Welt 

v«n HAROLD SCHWARCZ 

FRANCO verkündete im Parlament eine neue Verfas¬ 
sung, über die ein Plebiszit entscheiden soll _ 

BEr DEN WAHLEN in Bayern siegte zwar die Par¬ 
ket des bekanu r .en Politikers Franz Josef» Straus# die Ne*^ 
nazis erhielten aber 15 Mandate. — 

IN TOGO wurde die Rebellion eines kleinen Teile» der 
Armee niedergeschlagen. — 

IN HOLLAND wurde die Regierungskrise nach 38 Ta¬ 
gen Dauer beigelegt. — 

WESTMORELAND, der kommandierende USA-Gene- 
ral in Viernam. verlangte neue TruppenVerstärkungen . 

BDMONDE CHARLES-ROUX, die bekannte französi¬ 
sche Schriftstellerin, erhielt den Goncourt-Preis. — 

DES DRITTEN Todestages des ermordeteten amerika¬ 
nischen Präsdienten John F. Kennedy, wurde allerorts in 
Feierstunden gedacht. — 

DAS PARLAMENT Brasiliens wurde nach längerer 
Zwaugsschliessung wieder eröffnet. — 

JENS OTTO KRAG, Dänemarks Ministerpräsident, 
will seine Regierung auf eine breitere Basis stellen. — 

GEORGE BROWN, Englands Aussenminister, weilte 
zu wichtigen Besprechungen ln Moskau. — 

NEUE SCHWERE Regenfälle in Italien führten m 
weiteren Unwetterkatastrophen. — 

SEAN T. O'KELLY, der frühere irische Präsident, 
starb im Alter von 84 Jahren. 

DIE SOWJETUNION verstärkt den Verteidigungsgür¬ 
tel, der jede russische Stadt umgeben wird. — 

MICHEL DEBRE, Frankreichs Wirfcschaftsminister 
kehrte von einer ,,Reise des guten Willens“ aus der Sowjet¬ 
union zurück. — 

DIE ERSTARKUNG der neonazistischen Partei NDP. 
in der Bundesrepublik hat Aufregung und Proteste in der 
ganzen Welt hervorgerufen. — 

DIE ROTE GARDE, die> wieder in Aktion getreten ist, 
demonstrierte in Peking gegen Ungarn und Bulgarien. — 

Y. JEVTUSHENKO, der berühmte russische Dichter, 
richtete einen Appell zur Verbesserung der Beziehungen 
zwischen den USA und der Sowjetunion. — 

EIN AMERIKANISCHER Forscher soll von Guerilla- 
Kriegern in Guatemala zu Tode gequält worden sein. — 
IN KOLUMBIEN fanden militärische Aktionen gegen 
kommunistisene Banden statt. — 

MAO TSE TUNG, der „rote Kaiser von China“, stösst 
auf zunehmende innere Opposition. — 

EINE VON antieastristischen Elementen versuchte In 
\asion in Haiti wurde vereitelt. — 

JGSUITENGENERAL Padre Arrupe erklärte unbe¬ 
dingte Gefolgschaft des Ordens gegenüber den Anordnun¬ 
gen des Papstes. . 

TERROR-ATTENTATE waren in Caracas zu verzeich¬ 
nen. — , , 

PEKING wandte sich gegen den Plan der Zulassung 
der beiden Chinas“ als Mitgliedstaaten der UN. — 


schienen zwei andere ägyp¬ 
tische MIG-Apparate, dieses 
Mal von einem modernerer. 
Typ, MIG-19 (die ersten bei¬ 
den Maschinen waren vom 
Typ MIG-17). Sie überflogen 
von Sinai herkommend in ei¬ 
ner geraden Linie israeli¬ 
sches Gebiet, anscheinend 
um die Suche nach dem Pi¬ 
per fortzusetzen. Als die 
ägyptischen Piloten die is¬ 
raelischen Mirage-Apparate 
sichteten, versuchten sie, 
kehrtzumachen, doch der 26- 
jährige israelische Kapitän 
verhinderte ihre Flucht. Er 
beschrieb später den Zusam¬ 
menstoß und berichtete, dass 
er, als er den Befehl anzu¬ 
greifen erhielt, sein Luft- 
Luft-Geschoss aus weniger 
als einer Meile Entfernung 
abfeuerte und beobachtete, 
wie der ägyptische Apparat 
getroffen wurde und gleich 
einem „Flammenpilz“ zu Bo¬ 
den stürzte. Hieraui habe 
er sein Flugzeug dem zwei¬ 
ten MIG genähert und aus 
seiner Kanone auf diesen ei ¬ 
ne Salve gefeuert, woraul 
auch dieser MIG abstürzte; 
er fiel in der Nähe der Gren¬ 
ze auf ägyptisches Territori¬ 
um. 

Eine Stunde später pa¬ 
trouillierten dicht an der 
Grenze MIG - 21 - Flugzeuge 


der Aegypter den Luftraum, 
doch sie hielten sich von 
dem israelischen Piper ent¬ 
fernt. 

Die Luft-Luft-Rakete ,,M<a- 
tra“ gehört zur Standard- 
Bestückung in israelischen, 
australischen, französischen, 
südafrikanischen und schwei¬ 
zer Flugzeugen, doch noch 
niemals wurde sie bei einem 
wirklichen Kampf auf ein 
Ziel abgeschossen. 

GRENZGEFECHTE 

Tel Aviv. — Eine transjor¬ 
danische Polizeistation, die 
zu den Zielen der israeli 
sehen Strafexpedition vom 
13. November gehört hatte 
war der Ausgangspunkt vov 
Schüssen auf israelische Ar¬ 
beiter südlich des Berges He¬ 
bron in der Nähe von Chir 
bot Jatir. Die in Ruyum el 
Mafda stationierten Trans¬ 
jordanier eröffneten da> 
Feuer gegen die Israelis, dt? 
auf israelischem Territorium 
ihrer Arbeit nachgingen. 
Mitglieder der diesen beige¬ 
gebenen Wachmannschaften 
erwiderten die Schüsse. Der 
Schusswechsel dauerte nur 
drei Minuten und erforderte 
keine Opfer. Israel beschwer¬ 
te sich bei der gemischten 
transjordanisch - israelischen 
Waffenstillstands «. Kommis¬ 
sion. 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 831 
Registro de la Propiedadt Intelectual N* 909.491 


M 


- V 












































